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Für den Monat Juni werden Beſtellungen auf die
jalleſche Zeitung für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt-
ſtalten und Landbrie e zum Preiſe von 1 Mark
hne Beſtellgeld), für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe

m 85 Pfg. von den Austrägern und der Expedition
on jetzt angenommen.

ochen Abonnements zum Preiſe von 25 Pfg.

derzeit bei der Expedition.
Boykott- Erceſſe.

In allen Schichten der Bevölkerung, natürlich mit Aus-
ahme derer, die das ben der Maſſen und die Erregung
x Klaſſenhaßes gewerbsmäßig betreiben wir meinen die
ährer der haben die Boykottirungsver-che der Genoſſen überall eine ſo berechtigte allgemeine Er
itteerung hervorgerufen, daß die von allen Seiten erhobene
forderung nach geſetzlichem Schutz gegen ſolche Ausſchreitungen
zweifelhaft als ein beachtenswerther Ausdruck des öffentlichen

fechtsgefühls zu betrachten iſt. Derartige Vorgänge beweiſen
ſſer als alle Auseinanderſetzungen in der Preſſe, im Parla-
ent und in Volksverſammlungen, daß gewiſſe Lücken der be

jehenden Geſetzgebung im Jntereſſe der Ordnung
iner ſchleunigen Ausfüllung bedürfen. Die Mittel, welche das
eltende Recht zur Unterdrückung ſozialdemokratiſcher Aus-
hreitungen in der auf dem Gebiet des Gemeinde und
Perſammlungsweſens, ſowie gegen ſonſtige brutale Störungen
er öffentlichen Ordnung durch die Umſtürzler darbietet, ſind
r allzu beſchränkt und ſelbſt ihre 7 Anwendung

chert den Jntereſſen der durch Fleiß und Sparſamkeit produk
iv arbeitenden Bürger nur einen re Schutz.

Es kann daher bei einem verhältnißmäßigen Fortſchreiten
der revolutionären Jdeen nur eine Frage ſein, ob die Zügel
der Geſetzgebung der Sozialdemokratie gegenüber ſtraffer als
bisher angezogen werden ſollen. Die Führer der Herren Ge
zoſſen würden ſich, wenn ſie die Macht beſitzen würden, nicht
nen Moment beſinnen, mit den ſtärkſten Gewaltmitteln die Er
ichung ihrer r Es erſcheint daher als eine Pflicht

er berufenen Vertreter der Staatsordnung, die nöthigen
Machtmittel aufzuwenden, um Vorausſetzungen zu We
nter denen allein eine gedeihliche Entwicklung des monarchiſchen

e der chriſtlichen Weltanſchauung gewährleiſtet wer
den kann.

Wer es aber ehrlich mit der beſtehenden Ordnung, mit
rn Vaterland meint, der muß es immer wieder betonen,

daß mit der Handhabung der Gewalt allein gegenüber der
Sozialdemokratie nichts gethan iſt. Die geiſtige Bekämpfung
und innerliche Ueberwindung der Sozialdemokratie muß in dem
Geiſte des praktiſchen Chriſtenthums, von denen die Kaiſerliche So
galbotſchaft vom 17. November 1881 getragen wird, und mit der
Nacht des guten Beiſpiels auf Seiten der beſitzenden Klaſſe geführt

werden. Auf dieſe ethiſchen Geſichtspunkte in dem Kampf
wider die Elemente des Umſturzes machte auch der ſeiner Zeit

viel beſprochene Erlaß des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg zur Bekämpfung der Sozialdemokratie aus
dem Jahre 1893 noch ausdrücklich aufmerkſam, und neuerdings
hat der J von Baden in einer Anſprache auf einem
Kriegertage ſich in ähnlichem Sinne geäußert, indem er auf
die Pflicht jedes ordnungsliebenden Staatsbürgers hinwies, an
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ſich ſelbſt ein Beiſpiel der willigen Unterordnung unter die
Geſammtheit zu geben. Schon einmal, im Oktober 1893, hatte
der Großherzog ähnliche Anſchauungen entwickelt. Er ſagte
damals gelegentlich eines Kriegerfeſtes:

„Das heute enthüllte Denkmal iſt ein würdiger Ausdruck der
Ehrfurcht, welche wir den tapferen Kriegern zollen, die auf dem
Felde der Ehre ihr Leben für das Vaterland opferten. Es iſt
aber auch ein Ausdruck der Dankbarkeit für die erkämpfte Größe
und Freiheit des Deutſchen Reiches. Dieſe Dankbarkeit zu
pflegen, ſie mehr und mehr zur Erkenntniß der heranwachſenden
Generationen zu bringen, iſt für uns Alle eine werthe und
wichtige Aufgabe, ja, es iſt eine Pflicht, in dieſem Sinne zu
wirken, die immer dringender wird, je mehr wir wahrnehmen
können, daß ſchon vielfach vergeſſen wird, welche Vorzüge der
deutſchen Nation aus den Erfolgen der Jahre 1870/71 zu Theil
geworden ſind und noch immer zu Theil werden. Die Dis
ziplin iſt die Grundlage aller Ordnung.“

Durch die bloße ſolcher Sätze wird zwar eine
gewitterſchwüle Luft nicht von der ſie belaſtenden Elektrizität
befreit. Es kommt darauf an, daß Diejenigen, an
welche die Theſen ſich richten, von der Nothwendigkeit ihrer
praktiſchen Befolgung überzeugt ſind und ſich von dem feſten
Willen leiten laſſen, ihre w. entſprechend einzu
richten. Jmmerhin aber ſind ermahnende und anfeuernde
Worte von ſo hoher Stelle an die nationalen Parteien von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung, weil ſie ſehr wohl dazu
dienen können, den erſchlafften Willen aufzurütteln und durch
die Vorſtellung der großen gemeinſamen nationalen Ziele die
läſſig gewordene Energie neu zu beleben.

Ruſſiſche Preßſtimmen über Bulgarien.
In überreicher Auswahl liegen heute Aeußerungen der

ruſſiſchen Preſſe über den Umſturz in Sofia vor. Jn erſter
Linie machen dabei die ruſſiſchen Zeitungen ihrem alten Haß
gegen Stambulow Luft. Am gründlichſten beſorgt das der
panſlaviſtiſche „Sſwjet“, welcher dem glücklich unſchädlich
gemachten „Scheuſal“ Stambulow ein langes Sündenregiſter
vorhält, nicht nur ſein „Stock- und Fuchtelregiment“ ins ge
hörige Licht ſtellt, namentlich ſeine Wuth gegen die bulgariſche
Geiſtlichkeit im Allgemeinen und gegen den re Kliment
von Tirnowo in grellen Farben ausmalt, ſondern ihm auch
ſeine Finanzwirthſchaft revidirt und ihm dabei z. B. nach-
rechnet, daß er von der jüngſten Eiſenbahnanleihe von
250 Millionen Franks bereits 75 Millionen verbraucht, für
dieſe Unſumme aber nur die 19 Kilometer lange Theilſtrecke
SofiaPernik hergeſtellt habe.

Wenn aber der „Sſwjet“ und neben ihm andere ruſſiſcheBlätter in ſolcher Weiſe e Müthchen an Stambulow kühlen,

ſo laſſen ſie das doch dem „Uſurpator“, dem Prinzen Ferdinand,
keineswegs zu Gute kommen. Faſt übereinſtimmend dabei giebt
die ruſſiſche Preſſe der Ueberzeugung Ausdruck, daß Prinz
Ferdinand jetzt alle Mittel in Bewegung ſetzen werde, um
Rußland gnädig zu ſtimmen. Merkwürdiger Weiſe ſchreibt
eine Anzahl von ruſſiſchen Blättern nicht nur der
Königin von England, ſondern auch demKaiſer r v Joſef eine Art von Ver-mittlerrolle bei er Entfernung Stambulow's zu.
Man ſoll dem Prinzen von London aus und in Wien gerathen
haben, ſich Stambulow's zu entledigen. So lange dieſer im
Amte ſei, dürfe an eine Aenderung der ruſſiſch bulgariſchen
Beziehungen nicht gedacht werden. Nachdem ſich die ruſſiſche

Die Bekleidung des Soldaten.
Eine Uniformplauderei.

Kleider machen Leute. Dieſer Satz hat bei den ausgleichenden
Fortſchritten der Zeit an Bedeutung erheblich eingebüßt ünd findet
ſeine Richtigkeit in vollem Umfange eigentlich nur noch auf den
weltbedeutenden Brettern. Trotzdem aber bleibt noch viel Wahres
an dem alten Ausſpruch, und wenn wir ihn in unſere militäriſche
Sprache überſetzen wollen, ſo müſſen wir ſagen: Die Uniform macht
den Soldaten.

Wenn wir dieſe Worte einzeln betrachten, ſo bleibt unſer Blick
vor allem auf dem erſten haften. Was verſteht man unter der Uni-
form Zunächſt im Allgemeinen gleichmäßige Kleidung; ſodann im
beſonderen den nach genauen Vorſchriften über Beſtandtheile, Schnitt

und Farbe Anzug der Truppen. Daß ſich nun die
verſchiedenen Waffengattungen eines Heeres durch ihre Uniformen
unterſcheiden müſſen, liegt eigentlich auf der Hand, und darum
chon kann von der Uniform als der gleichmäßigen Kleidung nicht
gut mehr die Rede ſein. Und doch macht ſie den Soldaten, höre
ich einwenden wenigſtens ſind doch innerhalb der einzelnen Waffen
und bei der Reiterei innerhalb der beſonderen Gattungen die Uni
formen gleichmäßig.

Jnwieweit dieſer Einwand zutreffend iſt, wollen wir an der
Uniform des preußiſchen Soldaten darzulegen verſuchen. Es gibt bei
derſelben Abweichungen von der Gleichmäßigkeit, die dem Laien nicht
guffallen, weil ſie ihm nicht bekannt ſind; aber es ſind vielfach auch
Verſchiedenheiten vorhanden, welche ſelbſt dem militäriſchen Fachmann
neu ſein werden, wenn er nicht die Uniform des preußiſchen Soldaten
zum Sonderſtudium erwählt und ſich darin zum Spezialiſten aus-
gebildet hat.

Jeder deutſche Leſer weiß, daß es in der Armee verſchiedeneWaffenarten gibt, die an ihrer äußeren Erſcheinung, namentlich an
m Rock, zu erkennen ſind aber Rock iſt nicht der genaue Aus-

druck, ſagen wir vielmehr, an dem Kleide für den Oberkörper. Denn
dieſes Kleid beſteht für die Fußtruppen, die Dragoner, die Feld
artillerie, den Train in einem Waffenrock, für die Küraſſiere in einem
oller, für die Huſaren in einer Attila und einem el für die
lanen in einer Ulanka nebſt Leibbinde und Rabatten. Als beſon
ere Zierraten für dieſe Kleider ſind Litzen und Treſſen verſchiedener
irt und Farbe in Gebrauch; aber für den bequemen Hausanzug gibt

es noch andere Oberkleider, nämlich Litewken (ein blouſenartiger

Kittel), Drillichjacken, Drillichröcke und Arbeitskittel, zu welchen allen
gleichmäßig die Halsbinde getragen wird.

Man könnte alſo behaupten: die einzige Uniform, d. h. die
einzig gleichmäßige Kleidung iſt die Halsbinde, und daran anknüpfend
ſagen die Halsbinde macht den Soldaten und in der That iſt dieſes
das einzige, in der Kunſtſprache „Groß-Bekleidungeſtück“ genannte
Stück, welches allen Soldaten, gleichviel ob Feldmarſchall, Lieutenant,
Unteroffizier, Gemeiner, ja ſelbſt Kadett und Militär-Waiſenknabe,
gemeinſam iſt.

Aber Hoſe und Stiefel haben ſie doch auch gemeinſam, höre ich
ſagen. Ja gewiß aber wie! Da giebt es Tuchhoſen, Reithoſen,
lederne Paradehoſen, weißleinene Hoſen, Stallhoſen, Turnhoſen nebſt
Unterhoſen für Fußmannſchaften, berittene und fahrende Mann
ſchaften, ſowie Jnfanterieſtiefel, Kavallerieſtiefel, Stulpſtiefel, Huſaren
ſtiefel, Schnürſchuhe und kurzſchäftige Stiefel wo bleibt da die
uniforme Gleichmäßigkeit! Man verzeihe den Pleonasmus! Wie
es aber ein gleichmäßiges Groß-Bekleidungsſtück für die ganze Armee
giebt, ſo auch ein ſolches Klein-Bekleidungsſtück, nämlich das, was
einem näher ſitzt als der Rock, gemeinhin Hemd genannt.

Wenden wir nun den Blick den Unterſcheidungszeichen zu. An
der Spitze der Armee ſchreitet die ausſchlaggebende Waffe, die Jn
fanterie, welche in ihrer Geſammtheit dunkelblaues Tuch zum Waffen
rock, zur Feldmütze und Litewka, ſowie ponceaurothes Tuch zum
Kragen, zu den Aermelaufſchlägen und zu verſchiedenen Beſatzſtreifen
und Vorſtößen hat. Alle Linienregimenter haben vorn abgerundete
Kragen, die Garde hat eckige Kragen mit zwei weißleinenen Litzen.

Die einzelnen Regimenter unterſcheiden ſich noch beſonders durch
die fortlaufende Nummer oder ein anderweitiges Abzeichen, wie
Namenszug, Krone oder dergleichen, auf den Schülterklappen des
Waffenrocks, des Mantels und der Litewka. Die Abzeichen ſind am
Waffenrock gelb auf rothen und roth auf andersfarbigen Achſel-
klappen, am Mantel von derſelben Farbe wie am Waffenrock. Eine
einzige Ausnahme, ſozuſagen einen weißen Raben, macht das badi-
ſche Jnfanterieregiment Markgraf Ludwig Wilhelm Nr. 111. welches
auf den Waffenrock gelbe und auf dem Mantel rothe Nummern
trägt und gewiß auf dieſes Unikum im Heere ſtolz iſt. Aber warum
iſt denn dies, fragt gewiß mancher Leſer Ja, warum Darum,
ſagt man beim Militär, weil es befohlen iſt überhaupt hat das
Wörtlein „WWarum“ für den Soldaten einen ſehr bürgerlichen An
ſtrich. Beim Militär wird befohlen und gehorcht, da giebt es kein
„Warum“, denn was ſollte ſonſt aus dem militäriſchen Gehorſam
werden. Das ſieht ſicherlich auch der fortgeſchrittenſte „Steckelburjer“

excüſiren Sie s. v. p. den harten Ausdruck ein alſo darum.
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nden und zurechtgelegt hat, zieht
ie ihre Folgerungen aus elben. Und dieſe lauten für den
rinzen wenig eul t Sowohl die kapitaliſtiſche

erſter Wijedomoſti“, wie die konſervative „Peter-
ur e jedomo ſti“, die liberale „Nowoſti“ wie dieanſlari e „Nowoje Wremja“ und zahlreiche andere
lätter erklären rnndweg, daß Rußland nicht die mindeſte Ver

anlaſſung habe, t von der weiſen, durch den Zaren diktirten
r er Zurückhaltung Bulgarien gegenüber abzuweichen.

o ſagen die „Petersburgſkija Wjedomoſti“.
ußland kann nach wie vor die Wahl der PſeudoSobranje

von Tirnowo, die unter Aufſicht der Fuchtel-Kommandos Stam-
bulow's den Prinzen Ferdinand nach Bulgarien zu berufen be
ſchloß, unmöglich als geſetzlich anerkennen. Rußland kann ſeine

S ebenſowenig anerkennen wie Stambulow's Wahl zum
egenten.“

Und die „Birſchewyja Wjedomoſti“:
„Was Rußland anlangt, ſo wird der Rücktritt Stambulow's die

ruſſiſche Regierung nicht nachſichtiger ſtimmen, d. h. ſie wird den
Koburger nach wie vor nicht als geſetzlichen Fürſten von Bulgarien
anerkennen. Ein unüberwindliches Hinderniß bildet ſchon der
katholiſche Glaube, werden doch auch ſeine Erben, nach den Be
ſtimmungen des Berliner Traktats, daß der zweite bulggariſche Fürſt
unbedingt der orthodoxen Kirche angehören muß, nie als geſetzliche
Fürſten den bulgariſchen Thron beſteigen dürfen.“

Eine ganze Anzahl Blätter vertritt dabei die Anſicht, daß
der Uſurpator, welcher doch Alles Stambulow zu danken habe,
nachdem er dieſe Stütze von ſich geworfen, ſelbſt ſehr bald ins Wanken
kommen werde. Sie rathen dem „Pſeudofürſten“ dringend
an, zuſammen mit der „Pſeudofürſtin“ und ſeiner Dynaſtie
ſich ſo ſchnell wie möglich aus Bulgarien zu
entfernen, die ganze Monarchenherrlichkeit und das „in
niggeliebte zweite Vaterland“ im Stich zu laſſen und im Schloß
Ebenthal bei Wien dauernd Aufenthalt zu nehmen.

Preſſe dieſe Vorausſetzung

Deutſches Reich.
Vom Freiſinn. Nachdem Herr Richter die Waden-

ſtrümpfler glücklich aus ſeiner Partei hinausbugſirt hatte, nahm
Jedermann an, daß nun in der „Volkspartei“ der Waſſerſtiefel
rückſichtslos zur Geltung kommen werde. Zur großen Ent-
täuſchung der reinen Demokraten iſt das nicht im gewünſchten
Maße geſchehen. Man gerirt ſich eben nicht ungeſtraft als
Stütze der Regierung; die Popularität leidet immer unter
einem ſolchen Ruhme. Zwar iſt, wie die „Freiſinnige Zeitung“
reklamenhaft verkündet, Herr Eugen Richter jüngſt zu Elms-
horn „mit brauſendem Beifall“ empfangen worden und hat ſich
großer „Ovationen aus der Mitte der Verſammlung“ zu er-
freuen gehabt; allein zu Hauſe, in Berlin, rütteln die reinen
Demokraten bereits ernſthaft an der Richter'ſchen Herrſchaft.
Die „Berliner Zeitung“ iſt es diesmal, die der Richter'ſchen
Fraktion des Abgeordnetenhauſes die unangenehmſten Dinge
ſagt. Das Ullſtein'ſche Blatt ſchreibt:

„Durch die von ihr beliebte Taktik habe die Fraktion die Be
völkerung Berlins und ihre Wählerſchaft bitter enttäuſcht und ſich
manche Sympathie verſcherzt.“

Herr Richter hat es nämlich abgelehnt, den „Fall Brauſe-
wetter“ und die „Gummiſchlauchaffaire“ im Abgeordnetenhauſe
zur g. zu bringen. Der „große“ Führer behauptet, er
habe das nicht thun können, weil zu einer Jnterpellation
30 Stimmen gehören, er aber nur über 13 verfüge; die
„Berliner Zeitung“ meint (und wie wir glauben mit Recht)
er würde aus den Reihen der Rickert'ſchen und des Centrums
ſchon die fehlenden Unterſchriften erlangt haben, wenn er nur
hätte Ernſt machen wollen. So kann es der Führer der
Waſſerſtiefler Keinem recht machen; je kleiner ſeine Gefolgſchaft,

Um weitere Unterſcheidungen anzugeben, bedarf es einer kleinen
Abſchweifung zu den Kopfbedeckungen. Die Mütze iſt ein Betklei-
dungsſtück beim Civil wie beim Militär wollten wir aber den
Cylinder oder die Angſtröhre militäriſch bezeichnen, ſo würde ſie
zu den Ausrüſtungsſtücken des Civiliſten gehören, wie der Helm
der Tſchako, die Pelzmütze und die Tſchapka zu denjenigen der
Fußtruppen, Dragoner und Küraſſiere (bei dieſen als Metallhelm),
7 Jäger, Schützen und des Trains, der Huſaren, endlich de

anen.
Wir können dieſe Kopfbedeckungsfrage nicht verlaſſen, ohne einer

Eigenthümlichkeit beim 1. Garde-Regiment zu Fuß, als dem älteſter
preußiſchen Regiment, Erwähnung gethan zu haben. Dieſes erſte
älteſte und ſtolzeſte Regiment unſeres Heeres trägt nämlich bei be
ſonderen Veranlaſſungen Grenadiermützen altpreußiſcher Form von
Tuch, hinten ponceauroth mit weißen Kanten, am Kopftheile weiß;
vorn ein gelbes Blechſchild mit dem ausgeſchlagenen Stern de
Schwarzen Adlerordens und darüber ſchwebender königlicher Krone;
oben ein ſchwarzweiß tuchenes Feldzeichen, dazu meſſinge
Schuppenketten.

Dieſe hiſtoriſchen Blechmützen ſtammen aus der Zeit Friedrichs
des Großen und werden bei den großen Paraden auf dem
hofer Felde in Berlin ſtets getragen auch die Schloßgarde-Ko
pagnie beſitzt dieſe Grenadiermützen als Paradeſtück.

Ja, die Paradeſtücke! Und überhaupt erſt die Parade! Man
kann ſagen die preußiſche Armee iſt die Mutter der Paraden, und

ha

6 l

en bei

in der wird man zugeben, daß keine Armee eine Parade ſo
glänzend, wir möchten ſagen ſo ſchwungvoll zu veran
ſtalten verſteht wie die unſrige. Eigentlich haben es uns die
übrigen Armeen nur abgelernt, wie ſo manches andere, und die
Gebräuche bei den heutigen großen Paraden bis in ihre aller-
kleinſten Einzelheiten verdanken wir in dieſer Genauigkeit und
dieſem Umfange vor allem unſerem unvergeßlichen großen Kaiſer
Wilhelm I., welcher einen hervorragend ausgeprägten militäriſchen
Schönheitsſtnn beſaß. Bei ſeiner großen Weisheit kam in der Kraf
und Stärke auch die Schönheit zum harmoniſchen Ausdruck.

Und wenn ſo die Parade anmarſchirt kommt, mit dem ſtatt
lichen TambourMajor, wie ihn das Volk nennt, Regiments-Tambour,
wie er dienſtlich bezeichnet wird, mit ſeinem großen Stock mit ver-
goldetem Kugelknopf! Da lacht ordentlich das Herz und der für
Gleichheit der Uniform ſchwärmende Specialiſt freut ſich, daß wenig-
ſtens die Regiments und Bataillons-Tamboure durchweg die gleichen
Abzeichen haben. Aber ſein Wiſſen hat dann eine Lücke, wenn er
dieſer Meinung iſt; denn nur wenige wiſſen es, daß dieſe Tambour



deſto größer deren Uneinigkeit. Man wird angeſichts dieſer
Erſcheinungen auf den Verlauf des „großen“ Parteitages der
ernny Volkspartei, der im September zu Eiſenach ſtatt
inden ſoll, geſpannt ſein dürfen. Dort ſoll neben Ausflügen

mit Damen in die ſchöne Umgebung der Wartburgſtadt auch
ein neues freiſinniges Parteiprogramm berathen werden. Der
Entwurf, an dem auch Herr Virchow einen „hervor-
ragenden Antheil“ nahm und der darum wohl ein poli-
tiſches Meiſterwerk ſein wird, iſt ſchon fix und
fertig.Von den zwei Wegen, welche ſich zur Durchführung

des Landwirthſchaftskammergeſetzes bieten, zunächſt die
Frage, ob und für welche Provinzen von der Einrichtung
ſolcher Kammern abzuſehen ſein möchte, zur Entſcheidung zu
bringen und dann erſt an die Aufſtellung der Satzungen zu
gehen, oder zunächſt überall die Einleitungen zur Ausführung
im Einzelnen zu treffen und die nach Anhörung der Provinzial
landtage zu treffende Entſcheidung über die Einrichtung der
Kammern an den Schluß dieſer Arbeit zu legen, empfiehlt ſich
der letztere aus praktiſchey Gründen. Das Urtheil der
Provinziallandtage darüber, ob ſie die Einrichtung einer Kammer
für ihre Provinz als zweckmäßig erachten, wird mit voller
re erſt abgegeben werden können, wenn ſie auch überſehen können, wie ch die Einrichtung im Einzelnen geſtalten

wird. Sie werden dann auch in der Lage ſein, ihrer Auffaſſung
darüber, wie die Beſtimmungen im Einzelnen zu treffen ſind,
um den Landwirthſchaftskammern das Vertrauen der landwirth
ſchaftlichen Bevölkerung zu ſichern, Ausdruck zu geben. Sodann
würde man, wenn die Frage, ob eine Landwirthſchaftskammer
einzurichten iſt, getrennt von der, wie dies zu geſchehen haben
wird, vorweg erledigt würde, die landwirthſchaftlichen Central
vereine a diejenigen Provinzialbehörden, welche mit der
Sache befaßt werden ſollen, zweimal in Bewegung ſetzen müſſen.
Damit würde nicht nur ein unnöthiger an Kraft,
per auch ein ſolcher an Zeit verbunden ſein und die Ab
icht, die Kammern ſobald als möglich ins Leben treten zu ſehen,

nicht in erwünſchtem Maße erreicht werden. Wählt man daher
den Weg, mit der Feſtſtellung der Einzelheiten der Organiſation
zunächſt vorzugehen und erſt daran die Entſchließung zu knüpfen,
ob eine Landwirthſchaftskammer einzurichten ſei, gelangt man
nicht nur ſicherer, leichter und raſcher zum Ziel als bei der
Wahl des anderen, auf den erſten Blick probat erſcheinenden
Weges, man wird auch eine außerordentliche
r r sund den damit verbundenen Aufwandan Zeit
und Koſten erſparen können. Der Zeitpunkk, zu
welchem die Provinziallandtage das m al berufen
werden, wird daher weſentlich mit davon abhängen, wann die
vorbereitenden Verhandlungen für Aufſtellung der Satzungender Landwirthſchaftskammern ſoweit zum Abſchluß gebracht ſind,

daß eine ſichere Unterlage für die gutachtliche Aeußerung der
Provinziallandtage gewonnen iſt.

Aus Welſenland. Jn einer hochernſten Zeit, wie es
die gegenwärtige iſt, darf ſelbſt nicht das unbe
achtet bleiben, was zur Erheiterung beitragen kann. Es ſei
daher auf einen Bericht aus Kiſſingen hingewieſen, der
ſich in der z chen „Deutſchen Volkszeitung“ vorfindet.
Auf ſeiner Rundreiſe iſt der Bayeriſche PrinzRegent vor
einigen Tagen auch in Kiſſingen eingetroffen und hat ſelbſtver
ſtändlich auch der dort gegenwärtig weilenden vormaligen Königin
von Hannover einen Beſuch abgeſtattet. Das hat nun den
Berichterſtatter geradezu in Verzückung verſetzt. Der feſtliche
Schmuck der Stadt galt nicht dem Landesherrn, ſondern war
eine auf das Zuſammentreffen mit der Königin bezügliche
Bayeriſche Demonſtration gegen die Ereigniſſe von 1866. Das
lieſt ſich aus dem Bericht deutlich heraus

„Dem Schreiber wurde das Auge mehrfach feucht, das Blau
(in den blau weißen Bayeriſchen Flaggen) erſchien im gelb die
Hannoverſchen Landesfarben ſind bekanntlich weißgelb), der Jubel
wuchs rieſengroß! Aber etwas müſſen wir wohl noch warten
(worauf, iſt nicht geſagt), aber der Tag kommt, und noch ſchöner
als der von Kiſſingen.“

Es iſt aber dem Berichterſtatter nicht nur grün und gelb
pardon! weiß und gelb vor den Augen erſchienen, wenn

er die blauweißen Farben ſah, ſondern er hat auch das Stand-
bild der ſiegreichen Germania für eine um den Bundesbruch
trauernde Germania angeſehen Die Hallucinationen des Be
richterſtatters wären wirklich unbegreiflich, wenn man nicht
wüßte, daß Kiſſingen vorzugsweiſe von Kranken auf-

geſucht wird. eDie Hetze gegen die „Agrarier“ wird in den zu Leipzig
erſcheinenden „Grenzboten“, die ehemals als eine vornehme
leſenswerthe Wochenſchrift galten, heute aber total verwahrloſt
und auf das denkbar tiefſte Niveau geſunken ſind, geradezu ſport
mäßig betrieben. Das Blatt veröffentlicht einzelne ihr zuge
ſandte Aufſätze, die Vorſchläge zur Beſeitigung der landwirth-ſchaftlichen Nothlage enthalten und freilich auf ganz ariofe

Weiſe gerade in die Hände der „Grenzboten“ gelangt ſein

d c deeeem-

mögen. Um dieſe den „Agrariern“ wohlwollenden Ausein
anderſetzungen abzuſchwächen und in das Gegentheil zu ver
kehren, begleitet ſie das genannte Wochenblatt mit fortlaufen-
den gehäſſigen Noten, die den Umfang des Artikels ſeblſt faſt
erreichen. Es iſt das ein Vorgehen, das bei einem halb-
wegs anſtändigen Publikationsorgane glücklicher Weiſe noch
niemals beobachtet worden iſt. Die „Grenzboten“, deren
Leſerkreis fortwährend ſinkt und die um jede Vierteljahres-
wende um Abonnenten förmlich betteln, verſuchen es eben
ſeit einiger Zeit mit Senſationsmache. Sie hoffen, daß
doch hier und da ein Leſer für ſie abfallen könnte, wenn
ihr Name wenngleich nicht mit beſonderer Achtung
wenigſtens öffentlich genannt wird. Wir thun dem „noth-
leidenden“ Blatte hiermit den Gefallen und machen auf deſſen
hetzeriſches Gebahren aufmerkſam. Wir wollen ſogar, um den
Charakter der Wochenſchrift zu kennzeichnen, eine kleine Leſe-
probe aus einer der erwähnten gehäſſigen Noten beibringen.
Es heißt da in Nr. 22 der Grenzboten:

„Es hat immer Gutsbeſitzer gegeben, die nach jeder guten
Ernte geſchrieen haben, ſie gingen zu Grunde, und wäre es mög-
lich, das Doppelte des heutigen Getreidepreiſes dauernd zu er
zwingen, ſo würden die Führer des Bundes erſt recht fortfahren
d ſchreien, denn ſie und ihre Söhne würden das Doppelte im

acao und auf der Rennbahn verſpielen und
noch r reichen, als heute.“

Man wird geſtehen müſſen, daß die „vornehmen“ „Grenz
boten“ ſelbſt den Herren Liebknecht und Richter in der Agrarier-
hetze „über“ ſind.

Sozialdemokratiſche Aufklärungsreſultate. Jm
vorigen Monat iſt zu Lugau in Sachſen ein ſozialdemokro tiſcher
Bergarbeiter verhaftet worden, der mit Mädchen unter 14 Jahren
Handlungen vorgenommen hatte, die nach S 176, 3 R. St.
G. B. M Pbet werden. Derartige Verbrechen kommen aller
dings leider nicht allein bei den Sozialdemokraten vor; aber
der vorliegende Fall t leichwohl einzig und allein auf
das Kerbholz der Sozialdemokratie; denn der verbrecheriſche
„Genoſſe“ erklärte mit der in ſolchen Kreiſen nicht ſeltenen
„wiſſenſchaftlichen“ Dreiſtigkeit, er habe die Kinder nur auf
klären wollen und zwar unter Zugrundelegung von Bebels „be
rühmtem“ Buche „Die Frau“. Herr Bebel wird über dieſe
Frucht ſeiner Lehren nicht erbaut, er wird vielmehr
raſch mit der bekannten Ausrede bei der Hand ſein,
ſein verhafteter Bewunderer gehöre nicht ins
Zuchthaus, ſondern in eine Jrrenanſtalt. Allein der würdige
„Genoſſe“ hat ſich ſchon früher als durchaus zielbewußter
Sozialdemokrat bekannt und erklärt, er ſei von der Richtigkeit
der „wiſſenſchaftlichen“ Lehren der Sozialdemokratie überzeugt.
Der ſo Ueberzeugte hat auch danach gehandelt; er hat bereits
wegen eines eigen mächtigen Expropriations-
verſuches die heutige Geſellſchaft nennt das Raub-
mord im Zuchthauſe geſeſſen und lebt, als überzeugter
Anhänger der ſozialdemokratiſchen Lehre von der freien
Liebe von ſeiner Frau getrennt. Der „Vorwärts“ kann
den Mann getroſt in ſeiner Monatsüberſicht über die ſozial
demokratiſchen Märtyrer als allerneueſtes „Schlachtopfer“
aufführen.

Die auch von uns erwähnte Nachricht, daß der Vor-
ſitzende einer Strafkammer des Landgerichts I Berlin gegen
ſeinen Willen in die Civilkammer verſetzt worden ſei, hat
wegen der beſonderen Umſtände dieſes Falles ziemliches Auf
ſehen hervorgerufen. Es handelt ſich, wie erinnerlich, um den
Landgerichtsdirektor Schmidt, den Vorſitzenden der Straf-
kammer, welche in dem MajeſtätsbeleidigungsProzeß gegen den
Schriftſteller Maximilian Harden ein freiſprechendes Urtheil
gefällt hatte. Mehrfach war der Wunſch ausgeſprochen worden,
daß die Gründe mitgetheilt würden, die für die Eutſchließung
des zuſtändigen Kollegiums maßgebend geweſen ſind. Nunmehr
tritt aber Herr Landgerichtsdirektor Schmidt ſelbſt mit einer
Erklärung an die Oeffentlichkeit, aus der hervorgeht, daß der
Vorgang ſich doch weſentlich anders abgeſpielt hat, als man
bisher annahm. Herr Schmidt erklärt, ſeine Enthebung vom
Vorſitz einer Strafkammer durch Verſetzung an eine Civil-
kammer ſei im Schooße des Landgerichts-Präſidii angeregt,
von dieſem letzteren aber durch Beſchluß vom 9. Dezember 1893
a b d ſe worden. Demnächſt habe er ſich außerhalb jener
Sitzung freiwillig zur Uebernahme des Vorſitzes einer Civil-
kammer erboten. Zehn Jahre ſpäter habe er den Abſchied er
beten; hierzu ſei er beſtimmt worden durch die Motive jener
Anregung, ſeine unfreiwillige Verſetzung an eine Eivilkammer
herbeizuführen. Wenn auch nach dieſer Erklärung noch Manches
unklar bleibt, namentlich in Bezug auf die Motive der „An
regung“, ſo iſt doch die Thatſache feſtgeſtellt, daß ein Beſchluß,
den Landgerichtsdirektor Schmidt gegen ſeinen Willen zu verſetzen,
nicht gefaßt worden iſt.

Das neueſte Pamphlet von „Benedictus“: „Was
Sueton von Caligula erzählt“, liegt nun vor. Auf blutig-
rothem Papier ſteht gedruckt: „Senſationell, Novität, Seiten-

SSGSGGGGG G Aaegrade bei den beiden badiſchen Grenadier-Regimenter Nr. 109 und 110
beſondere breite Bandeliere mit Silber- beziehungsweiſe Goldborten
und Verzierungen aus weißem bezw. gelbem Metall tragen. Und dann
erſt der Regiments-Tambour des Grenadier- Regiments König Friedrichl.
(4. oſtpreußiſchen) Nr. 57 Der kann ganz beſonders ſtolz ſein, denn er
allein von allen ſeinen Collegen legt zum Paradeanzug, bei Be
ſichtigungen und im Felde ein goldenes, emaillirtes Bruſtſchild nebſt
goldener Kette an, wie es in dem Regiment bis nach den Be
freiungskriegen getragen wurde. Wer von unſeren Leſern hat nun
dieſes ſchon gewußt

Daß die gewöhnlichen Tamboure, die Pfeifer und Horniſten bei
der Garde an den Schwalbenneſtern, wie der Schulterzierrath ge
nannt wird, weiß oder gelbleinene Franſen haben, ebenſo bei den
badiſchen Leibgrenadieren, iſt mehr bekannt dagegen nicht, daß den
Garde-Grenadier-Regimentern und dem Gardetrain dieſer unſchuldige
Schmuck verſagt geblieben iſt, während ihn ſelbſt die Fußartillerie-
Schießſchule aufweiſt, welche die Uniform der Garde-Fußartillerie
mit beſonderem Abzeichen auf den Schulterklappen trägt. Die
Hoboiſten und Trompeter tragen die Franſen in demſelben Umfange
und der gleichen Weiſe.

Das dunkelblaue Tuch des Waffenrocks der Infanterie finden
wir auch bei der Artillerie, den Pionieren und dem Train vor; es
kann alſo als Grundtuch des Heeres bezeichnet werden, denn das
Uebrige ſind Ausnahmen. So zunächſt die Jäger und Schützen,
welche das Grün, die Farbe des Waldes, zu ihrer Tuchfarbe gewählt
haben und auch grüne Troddeln am grünen Bande führen. Bayeriſche
und mecklenburgiſche Jäger haben blaue Röcke mit grünen Kragen.
Die bunteſte Muſterkarte an Farben weiſt aber die Uniformirung der
Reiterei auf.

Da giebt es zunächſt die weißen Koller der Küraſſiere, welche
nebenher auch noch einen dunkelblauen Waffenrock tragen; ſodann die
ſchöne kornblumenblaue Farbe der Dragoner und bei beiden die hell-
farbigen Beſätze an den Mützen, Kragen und Aufſchlägen in ponceau-
roth, karmoiſtnroth, hellgrün (die Deutzer Küraſſtere), hell- und
eitronengelb, roſa, weiß und ſchwarz. Und nun die Huſaren! Da
giebt es Attilas von ponceaurothem, ſchwarzem, krapprothem, dunkel
rünem, ruſſiſchblauem, dunkelblauem, kornblumenblauem und braunem
uch mit weißem oder gelbem Schnurbeſatz.

Dieſe letzterwähnte braune Farbe findet ſich nur ein in
Mal in der Uniform des preußiſchen Heeres vor und zwar beim
HuſarenRegiment v. Schill (1. ſchleſiſchen) Nr. 4. Mit dieſer
Ausnahme ſoll es folgende Bewandtniß haben. Jn den ſchleſiſchen
Kriegen Friedrichs des Großen waren die Uniformen eines ſeiner
Huſaren-Regimenter ſo ſchadhaft geworden, daß die Leute mehr
in Lumpen als in Uniformen einhergingen. Bei Aufhebung eines
Kloſters fand dieſes Regiment einen großen Vorrath von braunem
Tuch vor, wie es zur Herſtellung der Mönchskutten verwendet
wurde. Der Kommandeur nahm dieſes Tuch in Beſchlag und ließ
daraus für ſeine Huſaren neue Attilas fertigen, ſodaß der König
beim Wiederſehen des Regiments dieſes kaum erkannte; er beſtimmte
aber, daß das Regiment fortan die braune Farbe als Grundfarbe
für Attilas und Mützen beibehalten ſolle.

Die am wenigſten prunkenden Uniformen werden von der Ar
tillerie und den Pionieren geführt, deren dunkelblaue Waffenröcke
mit ſchwarzen Kragen und Aufſchlägen nur wenig durch die Schul-
terklappen gehoben werden, die bei der Feldartillerie und den
Pionieren roth, bei der Fußartillerie weiß ſind. Es mag hierbei
erwähnt ſein, daß von der ſächſiſchen und württembergiſchen Compagnie
des preußiſchen Eiſenbahnregiments Nr. 2 zu der Uniform des-
ſelben am Helm ſtatt des preußiſchen Gardeadlers die Sachſen
einen neuſilbernen Stern mit dem ſächſiſchen Landeswappen in
Meſſing, die Württemberger das mit einem Stern belegte Landes
wappen in Neuſilber und unter dieſem ein Deviſenband mit der
Jnſchrift: „Fruchtlos und trew“ tragen.

Unzählige kleine Abzeichen und Auszeichnungen für beſtimmte
Kommandos, gute Leiſtungen und dergleichen könnten noch erwähnt
werden ſie würden aber das aufgerollte Bild nur verwirren, deſſen
Herſtellung nicht ſo einfach iſt, als es ſich anſieht und lieſt. Deshalb
will ich mir ihre Aufzählung einmal für einen beſonderen Artikel
aufſparen. Jedenfalls gehört recht viel zur Kenntniß der militäriſchen
Uniformen mit ihren tauſenderlei, ſcheinbar unbedeutenden Kleinig
keiten, und wenn einmal an irgend einer Univerſität, Akademie oder
Hochſchule eine Profeſſur für preußiſch- militäriſche Uniformenkunde
errichtet werden ſollte, ſo würde es hierzu auch einer geſchichtlich hoch
gebildeten Perſon bedürfen, da es ſich dann um mehr als um eine
harmloſe Uniformsplauderei handeln würde.

ſtück zu Quidde, Caligula.“ Was dies Machwerk angeh(
will, ſteht in folgenden Sätzen der Vorrede: Webli

„Zweck vorliegender Arbeit iſt nun, im Streite der Mei
objektiv die Baſis, auf der ſich Quiddes Schrift hauptſächig
baut, vorzuführen und, ohne Ueberſetzung zu ſein, zu zeige
Sueton in Wahrheit den Kaiſer Caligula zeichnete. wer i
nach der Lektüre Jedem klar ſein, daß ſich Parallelen mit he n
Zuſtänden und Perſonen in keiner Weiſe ziehen laſſen, du
trotz unſeres in de siècle immer noch himmelweit von jener u
rotteten Zeit und Kultur verſchieden ſind und daßCaligula ſelbſt ein pathologiſcher Fall iſt, bei dem als Ab Stel
Größenwahn, e und ſexuelle Perveſſter haſt hre
treten, wie ihn Krafft-Ebing, Moll und andere Pſychiater hune piſn Rvenfall
mal ſchon gezeichnet haben.“ e S enheit i

Waöozu dann, wenn blos etwas „Hiſtoriſches“ begh g n M tbürg
iſt, dieſe knallrothe Reklame?! Ueber den „Jnhalt“ der Sa hen Bauwerk

ri
lohnt es ſich nicht, ein Wort zu verlieren.

Zeitungsſchau.

jaltenem Zuſid

veſichtig

Das „allgemeine Stimmrecht“ macht die „Ver
Börſenztg.“ zum Gegenſtand längerer Ausführungen; nah
dem darauf hingewieſen iſt, daß Steuerpflicht, Wehrpflicht
Schulpflicht, überhaupt alle Pflichten, die man gegen den Stog
beſitzt, ſtets gewiſſe Fähigkeiten zur ſelbſtverſtändlichen Voraug,
ſetzung haben, wirft das Blatt die Frage auf, ob denn niauch für das Wahlrecht die Fähigkeit, es auszuüben, eine

ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung iſt.
„Wir haben das ſonderbare Schauſpiel, daß der perſönlich Un,

mündige vom Staate einen Vormund geſetzt erhält, wiewohl e
doch durch eine unvernünftige Verwaltung ſeines Vermögen
höchſtens ſich ſelbſt ſchädigen könnte, während der politiſch Unmün-
dige das Wahlrecht ausüben darf, wiewohl er dadurch nicht m
ſich ſelbſt, ſonderen auch Anderen den größten Schaden zufügen
kann. Das Wahlrecht müßte als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzun
die politiſche Reife haben. Daß aber dieſe Reife gegenwärtig nicht
allgemein vorhanden iſt, wird ſelbſt von radikaler Seite zugegeben,
wenn einmal eine Wahl ein derartiges Ergebniß hat, daß es den
dere unbequem iſt. Wir erinnern uns, daß nach der Wahl in
FriedebergArnswalde im Winter 1893 von freiſinniger Seite be
tont worden iſt, daß nur politiſch unreife Märkiſche oder
re Bauern ein ſolches Reſultat hätten herbeiführen können.

ir erinnern aber daran, daß, als kurz vorher bei einer Erſah-
wahl im Wahlkreiſe StolpLauenburg der freiſinnige Kandidat
durchgedrungen war, die freiſinnige Preſſe nicht genug Rühmenz
von der Intelligenz der Wählerſchaft machen konnte. Sollte nun
wirklich ein Ackerbürger aus Stolpmünde g. ſo viel intelligente
ſein, als ein Ackerbürger aus Arnswalde? ir glauben alſo, daß
die Fähigkeit zur Ausübung des Wahlrechts nur in einem be
ſchränkten Maße vorhanden iſt. Eine wie große Gefahr aber in
der Ausübung des Rechtes durch politiſch Unmündige liegt, ergieht
ſich von ſelbſt.

Das Blatt behandelt ſodann die verſchiedenen Vorſchläge,
die gemacht worden ſind, ſei es, um die Wahlfähigkeit feſtzu
ſtellen, ſei es, um ſie zu entwickeln, ohne ſich jedoch für den
einen oder der andern erwärmen zu können

„Viel gangbarer iſt der allerdings nur mittelbar zum Ziele
führende Weg der Erziehung zur Selbſtſtändigkeit von Kindheit
auf. Der innerlich ſelbſtſtändige Menſch wird auch politiſch ſelbſt
ſtändig ſein und nicht dem bombaſtiſchen Geſchwätz zungenfertiger
Agitatoren verfallen. Bis dahin freilich hat es noch gute Wege,
und darum wird das allgemeine Wahlrecht noch lange eine Ge
fahr für die gedeihliche innere Entwickelung Deutſchlands bilden.
Beſeitigen läßt es ſich nicht, nachdem es einmal eingeführt ſſt,
wohl aber läßt es ſich in gewiſſer Weiſe modifiziren. Darüber
vielleicht ein ander Mal für heute nur noch, daß aus unſeren
Ausführungen hervorgeht, daß von einer Erweiterung des gegen
wärtig beſtehenden Rechtes nicht die Rede ſein darf.“

Der auch von uns beſprochene Artikel der „Nordd,
Allg. Ztg.“ in welchem gefordert worden war, daß Beamten
beleidigungen durch die Preſſe nicht mehr mit Geld
ſtrafen, ſondern unter allen Umſtänden mit Gefängniß
beſtraft werden ſollen, hat, wie bereits ausgeführt, überall ab
ällige Beurtheilung gefunden. Heute ſchreiben die „Hamb.

achrichten“:
Wir glauben, daß die vorhandenen Geſetze und die bisherige

erichtliche Praxis zur Beſtrafung von Beamten und ſelbſt
Caprivi Beleidigungen vollkommen ausreichen. Wir halten den
Verſuch, den die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ macht, auf die Ge
richte einzuwirken, damit ſie auf Freiheits- und nicht mehr auf
Geldſtrafen erkennen, für bedenklich und für ein Zeichen des Ver
falls. Die Beamtenbeleidigungen werden heute zu Tage unter
dem Einfluſſe der Ueberwucherung der büreaukratiſchen
Intereſſen über alle anderen eher zu ſtreng als zu
milde beſtraft, wenigſtens ſo weit es ſich um ſolche Beleidigungen
handelt, die in politiſchen Gegnerſchaften und Kämpfen ihren Ur
t haben. Wir ſind durchaus von der Nothwendigkeit des
erhöhten ſtrafrechtlichen Schutzes der Beamten gegen S
überzeugt, ebenſo aber auch davon, daß dieſer erhöhte Schutz
durch S 196 des St.-G.-B. in hinreichender Weiſe dadurch gewährt
wird, daß derſelbe das Recht zur Stellung des Strafantrages
nicht nur dem beleidigten Beamten, ſondern auch der ihm
vorgeſetzten Behörde zubilligt. Der Artikel der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ dürfte aber weniger diejenigen Beleidi
ungen im Auge haben, die im öffentlichen Verkehre desPublikums mit den Beamten vorkommen, ſondern namentlich

Miniſterbeleidigungen, ſpeziell die CapriviBeleidigungen, und da
müſſen wir ſagen, daß uns eine r der Beſtrafung noch
weniger nothwendig und räthlich erſcheint als ſonſt. Es muß die
Beunruhigung der Bevölkerung erhöhen und unheimliche Remi-
niszenzen erwecken, wenn offiziös verlangt wird, daß künftighin
Jeder, der im politiſchen Kampfe einem Miniſter gegenüber ſich
u einer Aeußerung fortreißen lätzt, die ſpäter vom Gericht als

eleidigung aufgefaßt wird, mit einer Strafe betroffen werden
ſoll wie jeder Dieb oder Betrüger. Wir ſind der Anfſicht, daß,
wer als Miniſter an entſcheidender Stelle öffentlich wirken
will, über kleinliche Empfindlichkeit und über die Ver
ſuchung erhaben ſein ſollte, gegen die Pfeile politiſcher Gegner
unter dem Schilde des Strafrichters Deckung zu ſuchen. Von
einem ſubalternen Bureauſchreiber oder einem Schutzmann verſteht
man es, wenn er sggen den Kränker ſeiner Amtsehre Sühne beim
Strafrichter ſucht. enn dagegen ein Miniſter ſich in Fällen, wo
weder ſeine perſönliche Ehre, noch die von ihm vertretene Staats
autorität, ſondern lediglich ſein politiſches Verhalten in einer Weiſe
angegriffen wird, die ihm beleidigend erſcheint, ſofort Strafantrag
ſtellt, obwohl er recht gut ignoriren und die Hitze des politiſchen
Kampfes als Entſchuldigung gelten laſſen könnte, ſo ſetzt er ſich
dem Verdachte aus, daß ihm weniger an der Wahrung der Amts

als daran gelegen iſt, den unbequemen Gegner lahm zu
egen.

Ausland.
Oeſterreich. Das neue Kabinet Wekerle wird wahr

morgen. gebildet ſein. Bezüglich einiger Perſonal
ragen ſchweben in dieſem Augenblicke noch immer Schwierig
eiten. Auch der Ackerbauminiſter Graf Bethlen wird in das

neue Kabinet nicht eintreten. Kaiſer Franz Joſef wünſcht eine
raſche Beilegung der Kriſe. Wie die W Preſſe er
r iſt es ſo gut wie entſchieden, daß Dr. Wekerle mit
en meiſten Mitgliedern ſeines Kabinetswieder ins Amt tritt, ohne daß die Demiſſion

vollzogen wird, daß jedoch der Juſtizminiſter Szilagyi

kundige Fü
len und

Aweiſe, Art
nſtruiren.re den Da

eſtern Nachmit

tten, or
ereſſanteAchiektonik de

Hirg hatten ſt

Giſte, darunte
anſyrechende

ühen Verhält
pehner an de

unkten vertra

ſegend und fe

emerkungen
nehmenden Be

Nachdem
dem Magdebu

iſg Halle z
lüeherwachung

andrerſeits ei
Rartinsberg r
mentirung her
theater ſich be

der Stelle de
oritzburg voZu des ſog

der Grundſte
heil. Moritz
19 Jahren w

We ERieſelbe zeigt

von mächtige
Mauern und
erſetzt wurde
Wahrſcheinlic
dem ſich ſch
wohl noch ei
SüdoſtThur
eſtellten Geflernen we

Oſtfront übe
urſprünglich
Cardinal Al
Jahren
Rorden der
wärtig die

dirforte fürz heil. K
in den we
einſt viel hi
ſich nach S
auch aus
Bau ſelbſt
hat. Die
von denen
urſprünglic
räume, Ri
Burg gedie
Obergeſchof
das letztere
dem in de
Burg zwiſ
unzählige
ein Wacht
dem danr
mit Erde
erwähnten

Obergeſch
eingang
der erzbiſd
weſtEcke
die durch
Auguſſ
jetzt in n
wird auc

Hinblick
nennen
Kapelle,
einſtigen

an die
der Oſt
nahme
Verwal
durch d
prächtie
nießt,

eine
liche
alleUnm
g. n

eucht

welche
zerfreff

ewö
hervot

aben

e ſt
zu de
mehr

er

an
in

zeig



t. Als Dr. Wekerle geſtern ſich zur
bildung des Labinets bereit erklärte, wurde
am Kaiſer Franz Joſef der Wunſch ausgeſprochen, W

Mehi auf das Juſtiz- Portefeuille verzichte. ilagyi gilt
W urſache des Konfliktes, da er die bekannte Garantieforde

g fterin icht u. ung

leckin er
in

irthſa g aufſtellte, daß im Falle einer abermaligen Ablehnung des
bltſändn J nſetes im Magnatenhauſe der Kaiſer die erforderliche Zahl
d. un e erblicher Magnaten ernenne. Der Kaiſer glaubt auch,

Szlagyi durch ſeine radikale Haltung es erſchwert habe
R das Miniſterium die kirchenpolitiſchen Reformen

Inführe und das Magnatenhaus das Ehegeſetzſ nehme Dr. Wekerle war in großer Verlegenheit
g er befürchtete, daß, wenn der Schöpfer des Ehegeſetzes aus
S

dl. möhnern
ild. Da
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de, die radikale Unabhängigkeitspartei i beſchuldigen
de daß er der Krone gegenüber nicht ſelbſtſtändig ſei und

die Wahl der ungariſchen Miniſter ihm von der Wiener
artei vorgeſchrieben werde. Szilagyi erklärte ſich aber in
nen Briefe an Wekerle bereit, zurückzutreten, damit ſeine
brſon nicht ein Hinderniß für die Löſung der Kriſe und des
iſtandekommens des Ehegeſetzes ſei. Die liberale Partei
Märt ſich mit dieſer Löſung der Kriſe einverſtanden, um
Wekerle im Amte zu erhalten. Szilagyi wird das Präſidium

Abgeordnetenhauſes übernehmen.

Jtalien. Das Jntereſſe, das man in Jtalien an der
pranlaſſung, dem Verlauf und der Löſung der Miniſterkriſisihm, t durch neue Ereigniſſe in den Hintergrund gedrängt

vorden. Die Verhandlung des Proceſſes Tanlongo hat neueſnthüllungen gebracht, welche die Oeffentlichkeit in hohen Maße

fregen. Der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber aus Rom ge
neldet:g. „Bei ihrer Vernehmung erklärten mehrere Zeugen, darunter

ein Holizeicommiſſar, daß auf Grund eines Einverſtändniſſes
zwiſchen dem Unterſuchungsrichter im Proceß Tanlongo, dem Poli
ei- Director und den Angeklagten der Theil beſchlagnahmter Papiere
anlongos, durch den die Miniſter bloßgeſtellt worden wären, bei

Seite geſchafft wurden. Es waren Briefe Giolittis, die Geld für
Wahlen verlangten, die Begnadigung von Zuchthäuslern gegen
eine Unterſtützung der miniſteriellen Wahlcandidaturen anboten und

ft. den Bankgouverneur wegen Nichteinhaltung vorher getroffener
Abmachungen bedrohten, darunter. Ferner befand ſich dabei ein
Erpreſſungsbrief des Redacteurs des „Popolo Romano“ Chauvetmen, in

ſchehen an Tanlongo. Der Polizei-Commiſſar, der dieſe Enthüllungen
n 9 machte, erklärte, wegen ſeiner Angaben vom Unterſuchungsrichter
iſt m und vom Staatsanwalt bedroht und auch amtlich in jeder Weiſe

zuch verfolgt worden zu ſein. Der parlamentariſche Siebenerausſchuß
Jeſchäſtg habe über ſeine Ausſage damals ein beſonderes Protokoll auf-

genommen, das aber geheim geblieben ſei; der Polizeidirector hat
19 der Regierung Abſchriften aller beſchlagnahmten Papiere zugeſtellt.

Tanlongo beſtätigte, daß die vom Zeugen erwähnten verſchwundenen
Briefe vorhanden geweſen ſeien.“

ung Es wird abgewartet werden müſſen, welchen Einfluß dieſe
ße 8 „Enthüllungen“ auf den Verlauf der Miniſterkriſis haben

werden. Schon in der Erörterung über Crispi's Antrag am
Montag wurde Giolitti, als er ſeinen Standpunkt begründen

mimern, wollte, von Mitgliedern der äußerſten Linken mit höhniſchen
Man eynge unterbrochen: „Sprechen Sie von der Banca
ſofort omana Sprechen Sie vom Senator Tanlongo! Sprechen

Sie nicht vom Landeswohl Das iſt eine Frechheit, Sie Groß
liquidator!“ Das Aufſehen, das die Enthüllung erregt, iſt anI ſcheinend größer als die Beachtung, die der Löſung der Miniſter

nd aus kriſis entgegengebracht wird. Wie man aus Rom meldet, er
kädchen

zu ver
örtern die Blätter alle Möglichkeiten der Löſung der Miniſter
kriſiss, der mit bemerkenswerther Ruhe entgegengeſehen wird.

n und Regierungsfreundliche Kreiſe erwarten weder die einfache Ab
es im lehnung des Kabinetsrücktritts, noch die Kammerauflöſung oder

eine Berufung der Oppoſition ans Ruder, ſondern eine Um-
ß bildung des Kabinets unter Crispi.

Jm Senat hielt anläßlich der Diskuſſion des
iptoir Militäretats General Ferrero eine feurige Rede, worin
rlags er die Verſuche, den Etat der Landesvertheidigung herabzuſetzen,
u ver mit Worten glühender Entrüſtung brandmarkte. Die Jtaliener

verdienten die Unabhängigkeit nicht, wenn ſie die Waffen, mit
denen dieſelbe erſtritten ward, nicht fürderhin tragen wollten.
Ferrero bezeichnete Crispi als den einzigen Mann,

remiſe, der das Preſtige Jtal iens zuretten im Stande
ſelbit ſei und dieſer Aufgabe zu Liebe ſogar dem Fluche der

Unpopularität trotze.

England. Die öffentliche Aufmerkſamkeit
in Jndien wird andauernd durch die räthſelhaften Vorgänge
in den indiſchen Wäldern und Gärten in Anſpruch genommen
immer weiter dehnt ſich das geheimnißvolle, heute noch unauf

v geklärte Beſchmieren der Bäume aus. Es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß der Kuhſchutzverein die Sache jetzt auf

zum genommen hat, während er Anfangs nichts damit zu thun
hatte. Jn Behar iſt die Unzufriedenheit ſchon lange groß. Die
Leute klagen, daß die Steuerlaſt zu groß iſt. Auch die Landes-

ſche vermeſſung hat ſie beſorgt gemacht. Jn den nordweſtlichen
Provinzen Jndiens iſt die ackerbautreibende Bevölkerung
höchlich unzufrieden mit der Beſteuerung, die ihnen, wie ſie

fort nichts zu leben übrig läßt. Die ſchlimmſte Seite des
eſchmierens der Bäume iſt, daß es die Leute, die

t. wirkliche oder eingebildete Beſchwerden haben, nicht zur Ruhe
T kommen läßt. Die „Lahore Civil and Military Gazette“ deutet
9 es dahin, die Jndier ſollten gewarnt werden, daß die Fat nahe
ung ſei, wo nach einer alten, weitbekannten Prophezeiung der Gan-
der ges ſeine Heiligkeit verlieren und dieſelbe auf den Fluß Ner-

budda übertragen würde. Als die Brahmanen von dem kürz-
lichen Erdrutſch am GohnaSee hörten, erklärten ſie, daß ſie das

S nicht überraſchen könne. Es ſei vorausgeſagt worden, daß
zu urdwar überſchwemmt ſein werde, wenn der Ganges ſeine

eiligkeit im Jahre 1895 verlieren würde. Die einheimiſchen
Zeitungen verſuchen es, der Angelegenheit eine ernſtere

f. Bedeutung abzuſprechen ohne die Vorgänge jedoch erklären zu
können ein engliſches Blatt veröffentlicht ein langes Schreiben

z des britiſchen Kommiſſars in e „„Forbes, über das Be-
r ſchmieren der Mangobäume. Forbes iſt der Anſicht, daß eine

religiöſe Bewegung der Sache zu Grunde liegt, glaubt aber
nicht, daß ein politiſcher Zweck erreicht werden ſoll. Trotz
dieſer amtlichen Beſchwichtigungsverſuche wird die Unruhe täg-
lich größer.

Belgien. Laut „Jndépendance“ ſoll der deutſche
aiſer einen eigenhändigen Brief an König

Leopold gerichtet haben, um Deutſchlands Reklamationen wegen
des kongoſtaatlichengliſchen Abkommens zu unterſtützen.

Zur Thätigkeit der Schiedsmänner in
Preußen.

Unſeren Leſern dürfte noch die jüngſt von uns gebrachte ſta
tiſtiſche Ueberſicht der Thärigkeit der Schiedsmänner in Preußen
während des vorigen Jahres erinnerlich ſein. Auf dieſe Statiſtik
geh eine aus Schiedsmannskreiſen uns zugegangene überaus in-
ereſſante und beachtenswerthe Zuſchrift des Näheren ein, die wir hier

folgen laſſen
„Wenn die Thätigkeit der Schiedsmänner im Königreich Preußen

in dem abgeſchloſſenen Geſchäftsjahre bedauerlicher Weiſe nicht unbe
deutend Jurüagegangen iſt, ſo muß dies Veranlaſſun geben, nachzu
denken, welches die Gründe dieſes Rückganges ſein könnten.

Zunächſt muß erwähnt werden, daß die Thätigkeit eines Schieds
mannes recht viel Zeit und Mühe erfordert, wenn ſie von Erfolg be
leitet ſein ſoll. Hierauf muß bei Auswahl der Schiedsmänner mehrRücſigt als bisher genommen werden. So iſt es z. B. bei Ent-

ſchädigungsklagen, Grenzſtreiten u. ſ. f. ſehr oft erforderlich, daß ſich
der Schiedsmann vor dem Vergleichstermine an Ort und Stelle von
dem Gegenſtand des Streites überzeugt, um übertriebenen Forderungen
abzurathen und falſche Anſichten n Jſt nun der Schieds
mann ein Gewerbetreibender, oder ein Geſchäftsmann, dem Zeit Geld
iſt, ſo wird er da Entſchädigungen nicht gewährt werden es
füglich unterlaſſen, ſich an Ort und Stelle zu informiren. Die Folge
davon iſt, daß er in dem Vergleichstermin ſelbſt nicht in der Lage iſt,
auf Grund eigener Anſchauungen falſchen Anſichten entgegenzutreten
und dadurch einen Vergleich herbeizuführen. Es müßte alſo bei der
Wahl mehr auf Rentiers und Penſionäre geſehen werden, die ſich mit
mehr Eifer der ſchiedsmänniſchen Thätigkeit widmen können und
denen es manchmal recht willkommen ſein dürfte, auf eine derartige
Weiſe Beſchäftigung zu haben.

Hierbei iſt auch noch der Umſtand von Wichtigkeit, daß derarti
Herren von Niemandem abhängig ſind, daß ſie demnach als ab
ſolut unparteiiſch in hervoragendem Maße zu Vermittlern ſich eignen,
und daß ſie der Wegfall von Entſchädigungen nicht mürriſch oder
gleichgiltig macht.

Ein anderer Grund des bedauerlichen Rückganges des ſchieds
männiſchen Jnſtitutes dürfte in der Art und Weiſe liegen, wie manche
Schiedsmänner ihre Praxis ausüben. Zunächſt empfiehlt es ſich, daß
die Herreß Schiedsmänner ſich zu den TerminVorladungen gedruckter
Formulare bedienen, wie ſolche im Buchhandel (in Halle z. B. bei
der Firma C. Puppendick, Ranniſcheſtraße 10) zu haben ſind. Dieſe
Formulare enthalten auch den Hinweis, daß die Parteien bei unent
ſchuldigtem egbleiben in eine entſprechende Ordnungsſtrafe
genommen werden. Dieſe Vorladungsformulare müſſen den Par
teien, mit dem ſchiedsmänniſchen Stempel verſehen, in geſchloſſenen
Kouverts zugeſtellt und bei Streitigkeiten zwiſchen Minderjährigen
oder t mit der Bemerkung verſehen werden, daß die betreffen
den Väter oder Vormünder, beziehungsweiſe die Ehemänner in dem
Termine mit zu erſcheinen haben. Die Art und Weiſe dieſer Vor
n iſt, in Folge ihres amtlichen Charakters, jeder anderen vor
zuziehen.

Das Anſehen des ſchiedsmänniſchen Jnſtitutes verlangt es auch,
daß die in den erwähnten Vorladungen vorgeſehenen Strafen bei
unentſchuldigtem Wegbleiben, ohne Rückſicht auf die Perſon, voll
zogen werden. Es genügt hierzu eine Mittheilung an den be-
treffenden Magiſtrat, bezw. an die Gemeindebehörde, mit dem Er-
W die feſtgeſetzte Strafe im Verwaltungszwangsverfahren bei
zutreiben.

Wenn es der Schiedsmann mit ſeinem Amte ernſtlich meint,
ſo wird er auch Parteien, welche ſich weigern, zu den Terminen zu
erſcheinen, den Nath geben, ſich lieber einzuſtellen, als Gefahr zu
laufen, gerichtlich verurtheilt zu werden. Gerade hierin wird oft ge-
fehlt, weil der Schiedsmann, wenn er ſich mit der Abmeldung kurzer
Hand zufrieden giebt, anſtatt einen Vergleichstermin nur einen kurzen
Vermerk in das Protokollbuch aufzunehmen braucht. Das mehr oder
minder große Intereſſe an den Reſultaten ſeiner Thätigkeit giebt hier
den Ausſchlag, und der gewiſſenhafte Schiedsmann kann hierbei
durch überzeugende Worte und gütliches Zureden weſentlich vorarbeiten
und manchmal mehr thun, wie in den Terminen ſelbſt.

Schließlich last not least dürfte auch ein Grund des
Rückganges der ſchiedsmänniſchen Thätigkeit darin liegen, daß es
dem großen Publikum unbekannt iſt, daß ſchiedsmänniſche
Vergleiche rechts kräftig ſind.

So können z. B. ſchiedsmänniſche Vergleiche über Forderungen,
mit der Vollſtreckbarkeitserklärung des Schiedsmannes verſehen, ſofort
dem Gerichtsvollzieher zur Vollſtreckung übergeben werden, ohne daß
das Gericht mit der Sache etwas zu thun hat. Dies iſt im Großen
und Ganzen unbekannt, und wir wollen nicht ermangeln, hierauf
aufmerkſam gemacht zu haben.

Alle Einzelheiten über die Schiedsmanns- Ordnung im König
reich Preußen ſind überdies trefflich ſrſeeng ſten in dem kleinen
Buche „Die Schiedsmanns-Ordnung vom 29. März 1879“ von
Z. Florſchütz, ohne welches nebenbei geſagt ein gewiſſenhafter
Schiedsmann gar nicht mit Erfolg arbeiten kann.

Wenn die verſchiedenen Winke, die in den vorſtehenden Zeilen
egeben worden ſind, dazu beitragen, das Anſehen und die Wirk-
amkeit unſerer Schiedsmänner zu heben, ſo ſoll es uns freuen, dazu

die Veranlaſſung gegeben zu haben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Berlin, 6. Juni. Die Berliner Kunſtwelt hat wieder einen

Verluſt erfahren durch den vorgeſtern Abend nach kurzer Krankheit
erfolgten Tod des Hiſtoriemalers Profeſſor Emil Teſchendorf,
Directorialaſſiſtenten an der akademiſchen Hochſchule für die bildenden
Künſte zu Berlin. 1833 in Stettin geboren, ſtudirte er Anfangs
Theologie, widmete ſich dann aber der Malerei und wurde Schüler
von Piloty in München. Dort malte er zunächſt mehrere naturaliſtiſche
Bilder aus dem Leben Luthers und wandte ſich hierauf nach Berlin.
Hier widmete er ſich viel der Potraitmalerei und kultivirte mit be
ſonderer Vorliebe die Darſtellung von Einzelfiguren in maleriſcher
Attitüde, bald Geſtalten aus dem Alterthum, bald aus Dichtungen
oder aus der modernen Welt heranziehend. Dahin gehören ſeine
Bilder „Julie mit dem Schlaftrunk“, „Kleopatra“, „Ariadne“, „Zeit-
vertreib“ c. Zu größerer Kraft erhebt ſich ſein Talent in dem 1879
geſchaffenen Bilde „Oedipus und Antigone“. Zu ſeinen Haupt-
werken zählen „Konradin's Abſchied von ſeiner Mutter in Hohen
ſchwangau“ und das antike Genrebild „Jdylle“. 1877 wurde
Teſchendorf als Direktorialaſſiſtent an die Hochſchule für die bilden
den Künſte berufen, als es ſich darum handelte, den Direktor
a von Werner in der Leitung der Geſchäfte dieſer Anſtalt zu
entlaſſen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 6. Juni 1894.
Eheſchließung: Der Kaufmann Arthur Hofmann, Krauſen-

ſtraße 25 und Anna Mauer, Frieſenſtraße 13.
Aufgeboten Der Schloſſer Oskar Chriſtian, Gr. Ulrichſtr. 31

und Martha Geiſt, Meckelſtraße 8. Der Kutſcher Theodor Hammer
und Hedwig Sonder. Saalberg 22. Der Bildhauer Wilhelm Loska
und Pauline Schultze, Dryanderſtraße 22. Der Zimmermann Heinrich
Böttcher und Sophie Schmidt, Hamburg. Der Bergaſſeſſor und Ge
werbeJnſpekt.-Aſſiſtent Franz Kuchenbuch Bochum und Chriſtiane
Ritter, Volksmarſen.

Geboren: Dem Tiſchler Richard Heinrich, Fleiſcherſtraße 39,
ein Sohn, Paul Willy. Dem Hilfsbremſer Auguſt Schadow, Auguſta-
ſtraße 12, eine Tochter, Selma Frieda. Dem gegrüft. Lokomoliv-
heizer Adolf Janeck, Krauſenſtraße 20, ein Sohn, Karl Fritz Otto
Erich. Dem Weichenſteller Karl Hillner, Feldſtraße 12, ein Sohn,
Friedrich Wilhelm. Dem verſt. Lehrer Moritz Brünner, Böllberger-
weg, ein Sohn Guſtav Moritz. Dem Eiſenbahn-Hilfsportier Max
Wendt, Magdeburgerſtraße 31, eine Tochter, Elſa Margarethe. Dem
Regiſtrator Hilmar Siegmund, Ludwigſtraße 14, ein Sohn, Alfred
Willy Hilmar. Dem Handarbeiter Hermann Arndt, Böllbergerweg 62,
ein Sohn, Albert Hermann Wilhelm. Dem Schloſſer Otto Stein
bach, Brunnengaſſe 14, ein Sohn, Robert Franz Guſtav. Dem
Schloſſer Wilhelm Becker, Krauſenſtraße 4, eine Tochter, Bertha Jda
Martha. Dem Lackirer Otto Wurzler, Hardenbergſtraße 1, ein Sohn,
Friedrich Karl Kurt. Dem Polizei-Sergeant Emil Bergzog Mans-
felderſtraße 10, eine Tochter, Auguſte Louiſe. 1 unehel. Sohn und
1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Rangirmeiſter Friedrich Küpp Tochter Mar-
garethe, 4 Tg., Bernhardſtraße 21. Der Tiſchlerlehrling Otto Weitzen
berg, 17 Jahre, Klinik. Der Tapezierer Oswald Näſer, 39 Jahre,
Am Kirchthor 20. Der Arbeiter Karl Selle, 43 Jahre SiechenAn-

ſtalt. Des Schloſſer Hermann Juſt Sohn Zgrmaun 3 Wochen,
e Pporlty 27 gern l r baelgh chefcan tet re

raße 12. es Rentner Wilhelm Schubar efrau Auguſte geb.Dietrich, 65 Jahre, Am Kirchthor 25. g g s
e T

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein
Meldungen vom 16. bis 31. Mai 1894.

Aufgeboten: Der Blechſchmied C. Fr. F. Hebald und A. B.
M. Koſſack, Auguſtſtraße 11. Der Handarbeiter A. B. R. Karf und
A. A. Müller, Gr. Brunnenſtraße 41 und 37. Der Handarbeiter
G. P. Nieme und F. A. M. Knorre, Wittekindſtraße 19. Der Fabrik
arbeiter A. F. Foelkner und W. Löffler, hier und Halle. Der Maler
F. P. Krüger und E. J. Richter, Halle und hier.

Eheſchließungen: Der Handarb. F. O. Behringer und A. C.
W. M. Gießler, Frotba ſcheſtraße 24 und Fluthſtraße 1. Der Ver
ſicherungsbeamte W. F. Schwarz und A. M. Michael, Kaltennordheim
und Gieb. Der Handarbeiter A. G. Bindel und A. A. Heinrich,
Gr. Brunnenſtr. 56. Der Mechaniker C. W. Sturm und A. Schwarz,
Gieb und Löbejün. Der Schachtmeiſter J. Schraml und E. Streſcek,
Mitterteich und Gieb. Der Fuhrmann H. O. P. Schulze und C.
F. L. Rein, Advokatenſtraße 8.

Geboren Ein unehel. Sohn, Reilſtraße Nr. 102. Dem
r. Brunnenſtraße 68.

Schönherr eine Tochter, Böckſtraße 9. Eine unehel. Tochter,

9. Dem Schloſſer F. A. P. Grürmann ein Sohn,
riftſtraße 37. Dem Handarbeiter H. C. Valerius eine Tochter,

Triftſtraße 7. Dem Geſchirrführer C. O. Knöffler ein Sohn, Seyplitz
ſtraße 3. Dem Barbierherrn und Reſtaurateur G. A. Marnitz ein

H. Sachſe eine Tochter, Auguſtſtraße 50. Dem Fabrikarbeiter G. 3
Dem Former C. W. F.

eine Tochter, Eichendorffſtraße 21.
eine Tochter, Wittekindſtraße 36. Dem Provinzial Jrren-Anſtalts-
Wärter J. Glowka eine Tochter, Burgſtraße 45. Dem Maaſchinen-
ſchloſſer C. L. h eine Tochter, Große Breitenſtraße 2. Dem
Schloſſer H. F. Wengel ein Sohn, Gr. Breitenſtraße 2. Dein Fabrik-
arbeiter M. Ulrich eine Tochter, Trothaſcheſtraße 21.

Geſtorben: Die Ehefrau des Maſchinenbauers A. J. Kluge,
44 Jahre, Rainſtraße Nr. 2. Des Gärtner A. H. Schlurick Sohn,
5 Mon. Der Eiſendreher C. P. E. Wolf, 38 Jahre, Königsberg 5.
Dem Former L. W. F. Keith, todtgeb. Sohn. Der Wittwe F. W.
C. M. Harmuth Tochter, 26 Tage. Der Kaufmann C. L. Hennrich,
60 Jahre, Seydlitzſtraße 23/24. Des Maurers C. W. Kunze Sohn,
12 Tage, Gr. Brunnenſtraße 62.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Knugel.“ Lieutenant d. R. Freiherr von Dunger aus Schloß

Dehrn bei Limburg. Rittergutsbeſitzer Freiherr von Harzberg Helfenberg aus Hekſenhurg
in Weſtfalen. Kammerrath Müller und Tochter aus Ratihor. Baurath Stubbden aus
Köln. Gutsbeſitzer Henze aus Eisdorf. Privatier Frl. N. Häusler aus Hamburg. Reg.
Rath Thimm aus Erfurt. Gutsbeſitzer Marx und Frau aus Holzdorf. Frau Boſe und
Tochter aus Bernburg. Jnſpektor Uhlrich aus Caſobra. Jngenieure: Balke aus Franken
thal und Eitle aus Stuttgart. Apotheker Schrieren aus Leipzig. Jsrueſte und Frau aus
Bremen. Direktor Jacobſon aus Hamburg. Dr. Roſe und Frau aus Wiſſmar. Kauf-
leute: Rößger aus Leipzig, Salinger, Bernhardt, Buſch, Bergas, ſämmtlich aus Berlin,
Grubler aus Zwain, Hüfner aus Sonneberg, Krüger aus Binde i. B., Plock aus Cöln,
Thielecke und Frau aus Heilbronn, Müller aus Glauchau, Stemmler aus Dresden,
Schmidt aus Breslau, Köhler aus Rheydt, Brandt, Schriever, beide aus Magdeburg,
Federlein aus Hannover, Behe aus Elberfeld

S T

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i. V.

für Feuilleton für Lokales, Provinzielles, Theater nud Muſik Dr. Walther Gebens-
leben, zugleich i. V. für Volkswirthſchaft und Allgemeines, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags.
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Ziehn 21. und 22.Marienburger Geldlotterie, Aiebung an
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 000,

30 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewime
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto

un a 16, 6i8 18. Jy Srſte Ziehung 16. bis 18. Juni,Weimar Lotterie. Zweite Zighung 8. bis 12. Dezember.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200 000 Mt.
Hauptgewinne: 50 000, 20 090, 10 000, 5000 Mk. W. ufw.
(Looſe welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn ge
zogen werden nehmen Nachzahlung an der zweiten Ziehung

Theil.) Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.
Zu beziehen durch die Expedition der MHalleschen Zeitung.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 8. Juni er. Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbanrath Genzmes

Familien Zachridh ten.

e T T L T TStatt beſonderer Anzeige.
Heute ſchenkte uns Gottes Güte ein geſundes Töchterchen.

s

Oppin, den 5. Juni 1894. 92

9
S

14204) Hartung P., und Frau.

Todes- Amzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief plötzlich in Folge von
Gehirnſchlag in Prag mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwiegervater, Bruder und Sohn, der

Gutsbeſitzer Friedrich Richter
im 60. Lebensjahre. Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an

Schlettau b. L., den 5. Juni 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in J

Schlettau ſtatt. (14209

S
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Kaiser-Säle,
Neue Sing-AKademie.

Freitag, den 8. Juni, Abends 61 Vhr
Die Scſiöpfung von J. Rayan.

Frau Professor Schmidt-Köhne.
Herr Carl Dierich, Kammorsänger.
Herr Arthur van Eweyk, Concertsünger.

Solisten:

8 itze 2u AIk. 3,00Wuamnmris Piät3o n bei Herrn Neubert, Poststrasse 9.
Für Generalpr. Freitag 11 U. zu 1,50 (Daselbst Sperrsitzo für Mitglieder.

Texto u n 0,15 [14004Prinz Carl,
D Sounntag, den 10. und Montag, den II. Juni er. W

Zwei grosse Extra-Militär-Concerte
von der wen der Mamburger Jäger, in Uniform, unter Leitung des

Königl. Muſikdirektors Herrn J. Sieber ling.
Anfang 8 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung im Saal. Entré 30 Pfg.

Dieſes Muſikkorps hat bis jetzt außerhalb Hamburgs nur in Berlin gaſtirt

und zwar mit dem ſenſationellſten Erfolg. [14214

Freitag, den 8. Juni er., Aufang Z. Uhr:
en. Grosses Concert
B. ren Geſellſchafts Abende eenars

Gute Küche.14196 ff. Biere u. Weine. Täglich fr. Erdbeerbowle.Ergebenſt C. Kurzhals.

Saalschlossbrauerei.
Freitag, den 8. Juni er.

Monſtre-Pracht-Jieuerwerk
verbunden mit großem Concert

der K. K. gepr. Junſtfeuermwerlerin Frl. Albertine Rennebarth, welches
alles bis jetzt darin hier Geſehene übertreffen ſoll. Außer allen nur denkbaren
ſteigenden Feuerwerkskörpern beſteht das Feuerwerk aus Fronten großartiger
pyrotechniſcher Dekorationen in nie geſehener Farbenpracht und Brillant-Feuer.

Zum Schluß: Der Sieger von Weißenburg und Wörth.
Das Feuerwerk beſteht aus 60 Nummern.

Billets, à 50 Pfg., ſind vorher zu haben (ſiehe Plakate). Kaſſenpreis r IKinder 30 Pfg. Anfang des Concerts 8 Uhr.Bei ungünſtiger Witterung findet das Feuerwerk Sonnabend, den

9. d. Mts. ſtatt.

Neue Sing-Ak. Freitag 11 Ubr, präc., Generalpr., Kaisersäle,Vorzeig. der Karton. Kaufbillets Mic, 1,50. dere

AnT Bach Ragoczi.v Sonntag
Nachmittag c once rt.

Für Nicht Solleert- Beſucher veſerdirber

S Der Se wird veröffentlicht. gehrt.13
preis 30 Wochentags Abfahrt oberhalb der 3ſende um 3 ühr und S hre Rückfahrt vom Bade um

Uhr früh und 7 Uhr Abends nach Halle. Trinktur der Quellen wie zu
Homburg und Kiſſiugen, Sool- und Moorbäder, Brunnen-Verſand zu 35 Pfg.
V Liter. Billige Wohnungen. [14220 Dr. Steinbrück.

Prima Hierländer Gänſe, Enten, Hähnchen,
täglich friſch geſochener Spargel,

Pfund 75, 55, 35 Pfg.,

Amanas umel Walderdbeeren
Leichte Bowlen-Weine,

per Flaſche 55 und 65 Pfg. [14223
Telephon
414. Spr engel Rink r

Photographie Steinmetz,
Gr. Ulrichstr. 50, neben den Kaisersälen. [14221

photographische Aufnahmenfür Art.V Specialitüt: Versrösserungen und Portraitmalerei. W

o Montag den II. als Mts.
ſowie jeden Sonnabend, bleiben unſere Geſchäftsräume ſtreng ge

ſchloſſen. [14217D. H. Apelt Sohn, Bankgeschäft.
Unſere Ferieneolonien

ſind in den zwölf Jahren ihres Beſtehens zu einer liebgewordenen und durch ihre
ſegensreichen Erfolge feſtgewurzelten Einrichtung herangewachſen. Wir hoffen daherauch in dieſem Jahre nicht vergeblich um Beiträge für dieſelben zu bitten. Wem
das Herz aufgegangen iſt in dieſer herrlichen Frühlingszeit, der thue auch ſeine Hand
auf und trage ſein Scherflein bei, daß den armen, gedrückten, ſchwächlichen Kindern,
deren wir ſo viele in unſerer Mitte haben, nicht allein Sommerfreude, ſondern
bleibende Stärkung in reiner, friſcher Gebirgs- und Waldluft in ausgedehntem
Maagaße bereitet werden kann!

Beiträge auch die kleinſten ſind willkommen werden außer an den
durch Aushang kenntlich gemachten Stellen entgegengenommen bei

Profeſſor Kohlſchütter, Karlſtraße 34,
Schneidermeiſter Hädicke, Schulberg 2,
Rentner Keil, Jägerplatz 5,
Stadtſchulrath Krähe, re 5,
Lehrer Kummer, Schwetſchkeſtraße 8
Stadtverordneter Louis Sachs, Fehiſtraße 21,

fiatz.

Concordia Theater.
Großes Operetten- und Luſtſpiel-

Enſemble.
Donnerstag, den 7. Juni 1894:

Der Iustige Krieg,
Strauß.Freitag, den 8. Juni 1894:

Die Tochter Belials.
Original- Luſtſpiel in 5 Akten von Nud.

Kneiſel.

14207] Die Direction
Wintergarten-
Etablissement.

Morgen, Freitag, Abends 8 Uhr
Grosses Hilitär Konzert

der Kapelle des Kgl. ragdes
Füſ.-Reg. Nr. 36. [14206

Entree 30 Pfg. 0. Wiegert.
Billets im Vorverkauf, 15 Stck. 3 Mk.,

ſind in den bekannten Verkaufsſtellen zu
haben.

Answärktige Theater.

Leipzig. Neues Theater. Frei
tag: Carmen; Sonnabend: Mauer-
blümchen. Altes Theater.
Freitag: Der Herr Senator; Sonn
abend Der Bettelſtudent.

Weimar. Hoftheater. Freitag:
Sonnabend (auß. Ab.): Fiesko.

Wilhelm-Anguſta- tm
Die verehrten Mitglieder laden wir zur

n t auf Montag,den II. Juni J., Abends S Uhrim „Goldenen Schiſe hen“ hierſelbſt, 3

Ulrichſtr. 37, ergebenſt ein. [141
Tagesordnung:

1. Rechnungsabnahme.
2. Mittheilung über die

Satzungen.

3. r ſonſtiger Vereinsan
elegenheiten.4. Keſchlußfaſſung über einen Nach

trag zu den neuen Satzungen betr.
die Bekanntmachung der General

7Halle, den 6. Fum 1894.

Der Vorſtand.

Domkirchenchor.
Umſtände halber muß die für nächſten

Sonntag geplante Partie nach Stollberg

w. werden.ie Uebungs Abende haben ihren un
eſtörten Verlauf und wird um allſeitigesKeſcheinen gebeten. Der Vorſtand.

Miſſtonsfeſt auf dem Petersberg

am Sonntag, den 17. Juni, Nachm.
Uhr. Anſprachen werden halten die

Herren: Paſtor Drn -Oppin, Paſtor
Dietrich-Breitungen u. Cantor Schmidt-
Nauendorf. Jn den Pauſen vierſtimmige

Geſänge. [1419
Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienog.

F. Schmidt. Brüderſtr. II. [14042
Alte deutſche Briefm. u. Couverts

zu kaufen geſucht. Offerten ein

neuen

Z 14141 an die Expd. d.

nur reizende Neuen

größte Auswahl am Plahe,
ſowie alle Luxus- und Bedarfskorb-

waaren zu wirklich billigſten Preiſen.

Albert Schmidt,
Gr. Steinſtraße 41, Nähe Walhalla.

S

Gebr. Kafſfees
der Herren Fr. Hensel Hänert hier,

großeswohl hacdendes Roggenbrod,

Thüringer Landbrod, Rheiniſches
Schwarzbrod, vorzügl. Frühſtück,
feinſte Kuchen u. Tafelgebäcke empfiehlt

Bernburgerſtr. 21,F. A. Hollmig, leitet

Billigſte Preiſe. Sorgf. Bedienung

Farvben, Firnisse, Lacke, Tinsel,
Leim, Schellack, Spiritus,Drogen, OhemikKalien,

Faushalt- und T7oilette-Seifen,
Cognac, Weissweln, Rothwein

empfiehlt [13964
H. A. Scheidelwitz Nacht.

Siegfr. Weiss,

Große komiſche J in 3 Akten von

7 nung dw bisher mir

Jüdthüringen. 8 d J h SalReuss j. L. a 0 enstein. 15. i
Gebirgs- und Luftkurort in waldreicher Saalegegend.

Eisen-Moorbädor. Discenquelle. Kiefernadel-, Sand-, Sool- und Dawpfbug,
Massage. Electrotherapie etc. Kaltwasserkur. lBillige Bäder- und Wobnungspreise. Prospecte durch die Badodiroetie m

Bad Blankenburg
Schwarzathal im Thüringer Wald.

Altrenommirter klimatiſcher Kurort mit h Moor- undauderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebu daturſchönheit erſten 9 Nangeg
1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. Höhere Knaben und Mädam Platze. Badearzt Dr. Sigismund. Proſpecte und nähere An

durch Das Bade- Comité

Sommer-Droelle
zu Herren- und Knaben gröſte Auswahl nur

vorzüglicher Qualitäten, empfiehlt außerordentlich preiswerth

Carl Steclkkner,
Leinen-, Wäſche u. Anusſtener- Handlung. [14175

Vorös waſſerdichte
Locken-

Hawvelociks
Mk. I6, 17,50, 19,50, 21,25,50, 30

7 oppen
r Jagd und HausMk. d l4,50, 7,50, 20,

Wilhelm Borehert,
24, 50.

Bazar Für Herren,
Gr. Ulrichſtraße 56. [14028

J. Breiniq. Sehneidermeister. J. Breinig.
Meine hochwerthe Kundſchaft, ſowie das geehrte Publikum benachrichtige

hierdurch, daß ſich mein Geſchäftslokal [14215
Gr. Steinſtraße Nr. 12 I.

befindet.
Ich werde mich auch fernerhin bemühen, den ſämmtlichen Anſprüchen meiner

werthen Kunden gerecht zu werden und durch recht ſolide und preiswerthe Bedie
ren Vertrauen zu erhalten ſuchen.

Die noch vorhandenen Sommerwaaren, beſtehend in: Anzug-,
Veberzieher-, Hosen-, Westenstofen und Resten, ſowie ſertigeMäntel, aveloeks, Sshlipse, Hosenträger gebe ich zu äufſterſt billi-
gen Preiſen ab, um gänzlich damit zu räumen.

Recht zahlreichen Aufträgen ſehe entgegen und zeichne

Hochachtungsvollſt

V. BrisHalle a/S.
den 6. Juni 1894.,

Wüldhager sohe Prauenindustrie- Schul,

Abtheilung für Damenschneiderel,
nimmt Bestellungen zur Anfertigung von eleganten und einfnehen

Toiletten entgegen. Müssige Preise. [13896
E. Gehrts-Wildhagen, Vorsteherin, Ieinrichstr. I.

Für Hausfrauen!
Alte Woll sachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und Teppich Decken in den neueſten Muſtern zu

billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Riehmann, Ballenſtedt a. H.
Annahmeſtelle und Muſterlager für [11Halle a/S. bei II. KIauss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 47

und L. C Südſtraße 2.
Halle a. s.

Brüderstr.
Telephon No. 151

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

s 7 e Fernſprecher i5i.

Alte Promenadle.
Ein hypothekenfreies, gut rentirendes herrſchaftliches 14218

Grundſt ück an der alten Promenade, mit 9 Fenſtern Front,
Einfahrt u. geränmiger Stallung, habe Auftrag,

bei 15 000 Mk. Anzahl. u. geſicherter Reſthypothek weg. Ableben des Beſitzers
preiswerth zu verkaufen. Louis Rächter, Gr. Ulrichſtr. 28, I.

Mühlwegs, mit Vor und mit ca. 10000Villa Anzahlung bei geſicherter Reſthypothek preiswerth zu

eventl. zum einbewohnen, ganz in der Nähe des

Rentner Senuff, Gr. Ulrichſtraße 5 Halle a, S. Geiststr, 64

ä n

verkanfen. Alles Nähere durch Louis Richter, Gr. Ulrichſtr. 28, I.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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angehſ,

galle (Saale),

Beilage zu Nr. 262 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sahſen und die angrenzenden Staaten. 7. Juni 1894.

Beſichtigung der Moritzburg durch den
Kunſtgewerbe Verein.

Welche Stellung man auch zu der Frage der völligen oder theil
peſen Wiederaufrichtung der Moritzburg annehmen mag, wird man
doch jedenfalls mit Freuden begrüßen müſſen, daß die in dieſer
Ingelegenheit in jüngſter Zeit hervorgetretene Bewegung für viele
er Mitbürger Veranlaſſung gegeben hat, für eins jener groß
gen Bauwerke, die in unſerer Stadt in mehr oder weniger gut
altenem Zuſtande aus vergangenen Juhrhunderten auf unſere Zeit
kommen ſind, mehr Intereſſe als bisher an den Tag zu legen, denn
t dürfen dreiſt behaupten, daß es wohl noch vor einigen Monaten
ir wenige Hunderte in Halle gab, die mit eigenen Augen ſich ein
l genauer über die Anlage und den Zuſtand der Moritzburg

züentirt hatten. Doch auch ein bloßer Rundgang in einem ſolchen
gößtentheils in Trümmern liegenden Bauwerk gewährt dem Laien
noch keinen ausreichenden Einblick in den urſprünglichen Plan nur
ſahtundige Führung vermag einigermaßen die Lücken der Erkenntniß
zu füllen und ſo im Geiſte des Beſchauers das Geſammtbild eines
heilweiſe, gleichviel durch welche Umſtände, zerſtörten Bauwerkes zu
xtonſtruiren. Deshalb hat ſich der KunſtgewerbeVerein in hohem
Grade den Dank aller Derjenigen erworben, die auf ſeine Einladung

ſern Nachmittag die Moritzburg beſichtigten und dabei Gelegenheit
ken, aus dem Munde des Herrn von rauchitſch

jereſſante orientirende Mittheilungen über die Geſchichte wie die
Architektonik der Burg n Vor dem Eingang zur
Gurg hatten ſich gegen 5 Uhr Nachmittags zu dieſer Beſichtigung

n zufügen I era 100 Mitglieder des Vereins und eine Anzahl eingeführter
usſehung j Äiſte, darunter auch mehrere Damen, zuſammengefünden. Durch

irtig nicht anſyrechende Verknüpfung der hiſtoriſchen Thatſachen und der bau
jugegeben I ichen Verhältniſſe verſtand es Herr von Brauchitſch, die Theil
ß es den I rehmer an der Beſichtigung mit allen auf die Burg bezüglichen

nli ch Un

piewohl er

h Unmün
nicht mr

Wahl in I Punkten vertraut zu machen, ſo daß der Rundgang ſich überaus an
Seite be I iegend und feſſelnd geſtaltete. Wir heben hier aus den erklärenden
che oder I Semerkungen, welche im Laufe der etwa 11 Stunden in Anſpruch
n können. J nehmenden Veſichtigung tn wurden, Folgendes hervor

er Erſat Nachdem durch die Zwiſtigkeiten der Halleſchen Bürgerſchaft es
Kandida I den Magdeburger Erzbiſchof Ernſt gelungen war, am 20. Septbr.
Rühmens I 478 Halle zu überrumpeln, ging er mit dem Plane um, zur

Ueberwachung der Stadt einerſeits, zum Schutz derſelben
andrerſeits eine Burg zu errichten. Verſuche, dieſelbe auf dem
Martinsberg und ſpäter als ſich dort Schwierigkeiten bei der Funda
mentirung herausſtellten, auf dem Petersberge, wo jetzt das Stadt-
theater ſich befindet, ſchlugen fehl, und ſo wurde denn an
der Stelle der Bau begonnen, wo heute noch die Trümmer der
Moritzburg von ihrer einſtigen Größe Zeugniß ablegen. An der

ollte nun
telligente

alſo, daß

inem be
r aber in
t, ergiebt

rſchläge, I Stelle des ſogenannten ſchwarzen Schloſſes wurde am 25. Mai 1484
it feſtzu I r Grundſtein zu der Burg gelegt, als deren Schutzpatrone der
für den heil. Moritz und die heil. Katharina, ausgewählt wurden. Jn

19 Jahren wurde der Bau ſoweit gefördert, daß am 25. Mai 1503
e Ernſt ſeine Hofhaltung in die Burg verlegen konnte.

Jieſelbe zeigt als Grundplan ein unregelmäßiges Viereck, flankirt
von mächtigen Thürmen an den Ecken, welche neben den ſtarken
Mauern und den gewaltigen Gräben, die im Weſten durch die Saale
erſezt wurden, die Burg zu einer hervorragenden Feſte machten.
Wahrſcheinlich hatte dieſelbe nach Oſten hin noch ein Außenwerk, vor
dem ſich ſchußfreies Terrain ausbreitete von ihren Thürmen die
wohl noch einmal ſo hoch als der einzige noch unter Dach befindliche
SüdoſtThurm waren, konnte wahrſcheinlich mittelſt der darin auf
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Darüber
unſere rn Geſchütze die Stadt beherrſcht, von den ThurmHelmen oder

es n aternen weithin Ausblick gehalten werden. n Thurm an der
gegen R Hftfront über dem Eingang vom Paradeplatz her, mit dem die Burg

urſprünglich durch eine verbunden war, hat übrigens erſt
'ordd, Cardinal Albrecht, der Nachfolger des Erzbiſchofs Ernſt, in den
anten- I Jgahren 1514--1517 erbauen laſſen, dem auch die Anlage einer im
Geld I Verden der Burg vorgelagerten Schanze, auf deren Terrain gegen
igniß wärtig die Loge zu den drei Degen ſich befindet, zuzuſchreiben iſt.
all ab Ueber dem Oſt Eingang, der eine breite Einfahrt und eine ſchmale
al ab Fforte für den Perſonenverkehr aufweiſt, befindet ſich das Standbild
d amb. der heil. Katharina. Hat man den Thurm paſſirt, ſo gelangt man

in den weiten Burghof, der an der Oſtſeite nach Süden hin die
isherige J einſt viel höhere Mauer mit ihren Schießſcharten aufweiſt, an welche

ſelbſt ſich nach Süden ein Wirthſchaftsgebäude anſchließt, deſſen Portal
en den auch aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts ſtammt, während der
die Ge Bau ſelbſt wohl im Laufe der Zeit mancherlei Umbauten erfahren
ehr auf hat. Die Weſtfront wurde einſt von mächtigen Bauten eingenommen,
s Ver von denen allein heute noch die beiden mächtigen Kellergeſchoſſe in ihrer
e unter urſprünglichen Geſtaltung erhalten ſind, die als Rüſtkammern, Münz
atiſchen räume, Räume zum Aufenthaltsorte der Wachmannſchaften für die
ls zu Burg gedient haben mögen. Dagegen liegen das Erdgeſchoß und das
Jungen Obergeſchoß, von denen jenes die Wohnräume für die Erzbiſchöfe,
en Ur das letztere die weltberühmten Prunkſäle enthielt, in Trümmern, ſeit
eit des dem in den Wirren des 30 jährigen Krieges, in dem der Beſitz der
n Burg zwiſchen Sachſen, Schweden u. ſ. w. in kurzen Zwiſchenräumen
Schutz unzählige Male wechſelte, ein durch Nachläſſigkeit der Soldaten durch
währt ein Wachtfeuer ausgekommener Brand die Burg einäſcherte. Nach-
trages dem dann jene Prunkzimmer bis 1727 in Schutt gelegen, ſind ſie
r ihn mit Erde überfahren und in Gärten umgewaydelt worden. Bei dem
tſchen erwähnten Brande wurden auch die in dek Nordfront befindlichen
eleidi Obergeſchoſſe vernichtet, welche zu den Seiten und über dem Haupt

des eingang gelegen, durch den die Verbindung mit dem Neumarkt und

id da biſchöfliche Bibliothek und Kanzlei enthalten haben. An der Nord
noch weſtEcke der Burg ſteht die Maria-Magdalenen-Kapelle,

ntlich der chöflichen Burg Giebichenſtein hergeſtellt war, wohl die erz

ß die die durch den Brand ebenfalls ſehr geſchädigt, durch Adminiſtrator
kemi Auguſt nothdürftig reſtaurirt, ſpäter aber wieder ſehr vernachläſſigt,
ighin jetzt in würdiger Geſtalt renovirt werden ſoll. Bei dieſer Renovation

ſich wird auch die flache Holzdecke wieder durch eine gewölbte Decke, wie
als ſie einſt vorhanden geweſen, erſetzt werden. Während übrigens die

rden Burg n der Kapelle im Style der Spätgothik ausgeführt
daß, h daß Schönermarck ſie als W Schwanenlied der

oirken othik in Halle“ bezeichnet hat, welches Urtheil man allerdings im
Ver Hinblick auſ manche Einzelheiten des Baues ein euphemiſtiſches
ger nennen muß, 7 die Votivtafel und das Wappen des Erbauers der
on Kapelle, welche als einziges, leider auch u verſtümmeltes Stück des

teht einſtigen Schmuckes derſelben auf uns gekommen ſind, ſchon Anklänge
eim an die Renaiſſance Zwiſchen der Kapelle und dem Eingang an
wo der Oſtfront befindet ein unter Friedrich dem Großen zur Auf

its nahme eines Militär Lazareths errichtetes, jetzt auch noch Militär
eiſe Verwaltungszwecken dienendes ſchmuckloſes Gebäude. Der Gang
rag durch die Ruine, von deren Se in der Weſtfront man einen
hen prächtigen Ausblick über die Saale Robert Franzſtraße u. ſ. w ge
ſich nießt, machte gewiß jedem Theilnehmer klar, daß
ls eine Wiederherſtellungder Buürginihrerurſprüng-zu lichen GeſtaltunterZu h n r ar t u rallerdings koloſſalen Reſte wohl ins Reich der

Unmöglichkeit gehört; denn der Zahn der Zeit
at manche Theile derart angenagt, beſonders die atmoſphäriſcheeuchtigkeit unter dem Einſtuß der Kälte die weichen Sandſteine,

welche einen Hauptbeſtandtheil des Baumaterials gebildet haben, ſo
l zerfreſſen, daß vielfach die dem rus der Witterung ausgeſetzten
g Gewölbe u. ſ. w. den Einſturz drohen und die aus den Mauern
5 ichawagenden Steine oft gar eigenartige Formen angenommen
e aben. Unter dieſen Umſtänden wird höchſtens an theilweiſe

eſtauration der Burg, vielleicht der Oſtfrontzu denken ſein, die jedoch auch ſchon hunderttauſend Mark und noch

z mehr in Anſpruch nehmen würde. Hoffen wir, daß dieVerhandkungen, welche in dieſer Angelegenheit
i a werden, unter Berückſichtigung allert in Frage kommenden Momente den richtigen Weg

zeigen mögen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Fünfter communaler Bezirksverein. Die für geſtern,
Mittwoch Abend, nach dem Neumarktſchießgraben einberufene Monats
Verſammlung fiel wegen allzu geringer Betheiligung der Vereins
Mitglieder aus. Wegen der nun en warmen Jahreszeit
werden vorläufig keine Sitzungen abgehalten und dieſelben bis Ende
Auguſt, nach dem in dieſem Monat in Stettin ſtattgehabten Städte
tag, aufgeſchoben werden. Anfang September findet die nächſte
Verſammlung ſtatt, doch wird der Vorſtand die Vereinsmitglieder
zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen, ſofern irgendwelche
dringende r Veranlaſſung dazu geben.

Jm Eiſenbahn Betriebe kommt es täglich vor, daß
die Güter-Abfertigungsſtellen erſucht werden, eingehende
oder eingegangene Sendungen (meiſtens Ladungen Getreide be
treffend) an einen Dritten auszuliefern. Dieſe Erſuchen ſind bisher
als nicht ſtempelpflich tig angeſehen worden. Das Reichs
gericht hat indeſſen entſchieden, daß im Sinne des preußiſchen
Stempelgeſetzes vom 7. März 1822 derartige Erſuchen oder An
weiſungen als Vollmachtsaufträge anzuſehen ſeien. Dieſelben unter
liegen daher im preußiſchen Staatsgebiete dem Vollmachtsſtempel von
1 A. 50 4. Nicht ſtempelpflichtig ſind ſie ſelbſtverſtändlich bei den
nicht im preußiſchen Staatsgebiete gelegenen Stationen, ſowie, wenn
entweder aus ihrem Jnhalte ſich ergiebt, daß ihr Gegenſtand den
Werth von 150 nicht erreicht oder wenn ſie vom Auslande und
von ausländiſchen Empfängern an die im preußiſchen Staatsgebiet
belegenen Abfertigungsſtellen gerichtet ſind.

In dem herrlichen Konzert-Garten des Wintergarten-
Etabliſſements fand geſtern Abend vor einem zahlreich er
ſchienenen, ſich aus den guten und beſten Kreiſen unſerer Einwohner-
Fpoft zuſammenſetzenden Publikum ein Konzert unſerer tüchtigen

egimentskapelle unter der bewährten Leitung des Kgl.
Muſikdir. Herrn Wiegert ſtatt. Ließ ſchon die prächtige Zuſammen
ſtellung des reichhaltigen Programms einen hohen Genuß erhoffen,
ſo wurden die Erwartungen Aller noch übertroffen durch die wahr
haft glanzvolle Ausführung des Konzerts ſeitens der trefflichen Künſtler
ſchaar, die uns ſo recht wieder zum Bewußtſein brachte, wie ſtolz wir
auf unſere Regimentskapelle, welche es hinſichtlich ihrer künſtleriſchen
Leiſtungsfähigkeit getroſt mit den berühmteſten Militärkapellen unſerer
Armee aufnehmen kann, ſein können. Aus dem geſtrigen Programm
gefielen dem muſikverſtändigen Publikum beſonders die Scenen aus
der Oper „Der fliegende Holländer“ von R. Wagner; den Freunden
einer ſchneidigen Militärmuſik „Des Großen Kurfürſten Reitermarſch
von Moltke“; auch der Meyerbeer'ſche Fackeltanz und die Ouverture
zu der Oper „Die weiße Dame“ ſowie das Große Potpourri von
Stedtefeld: „Sorgenloſe Stunden“ ſprachen ungemein an. Der im
Glanze elektriſchen Lichtes ſtrahlende große und dabei überaus behag-
liche Garten ſowie die Trefflichkeit der Speiſen und Getränke trugen
ein Weſentliches dazu ſei, um den Aufenthalt zu einem gemüthlichen
und genußreichen zu geſtalten. Die Konzerte im Garten des Winter
Pren ſeien daher auch für die Zunkunft unſerem Publikum auf's
Wärmſte empfohlen.

Concordiatheater. Unter großem Beifall iſt am
Mittwoch „Flotte Weiber“, Poſſe mit Geſang in 4 Akten von
Treptow, zur Darſtellung gekommen. Die Vorſtellung war eine in
jeder Hinſicht vortreffliche, ſodaß ſie der Tüchtigkeit des Baars'ſchen
Enſembles alle Ehre macht. Am Donnerstag wird Strauß beliebte
Operette „Der luſtige Krieg“ gegeben, die eine große Zugkraft
bisher noch immer bewährt hat. Am Freitag wird ein Preisluſtſpiel des
Dichters R. Kneiſel zur Aufführung. kommen und zwar „Die

Tochter Belials“, deren Handlung und Charakter ſo recht aus
dem vollen Leben gegriffen ſind und die daher ſicherlich allgemeinem
Intereſſe begegnen wird.

Am Sonntag und Montag Abend finden im „Prinz Carl“
zwei große Militär Concerte ſtatt, welche von der auf der
Kunſtreiſe begriffenen 25 Mann ſtarken Hamburger Jäger-
Capelle unter Leitung ihres Capellmeiſters Herrn F. Sieber-
ling ausgeführt werden. Die für dieſe Concerte einſtudirten
Programme ſind mit beſonderem Geſchick zuſammengeſtellt und ver
ſprechen daher die Concerte einen außergewöhnlichen Kunſtgenuß,
zumal die Capelle wie ihr Dirigent ſich eines ausgezeichneten Rufes
erfreuen. Wir wünſchen den Concerten eine allſeitige und recht
zahlreiche Theilnahme, damit den Entreper neurs auch der materielle
Erfolg nicht fehle.

Jm Monat Mai ſind im ſtädtiſchen Schlachthofe
geſchlachtet worden, (die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich
auf die gleiche Berichtszeit des Vorjahres) 208 (184) Ochſen oder
Bullen, 468 (454) Kühe oder Färſen, 1509 (1523) Kälber, 1176
(985) Schafe, 2646 (2080) Schweine, 7 (2) Zicklein, 58 (61) Pferde
und 1 Hund. An Schla irrt gingen dafür 13 033,25
(11 071,25 Ac) ein. Für die Unterſuchung der dem Schlacht
hofe direkt zugeführten lebenden Thiere wurden 2417,80 A. (2757,40
an Gebühren erhoben. iegegebühren gingen ein für den
Schlachthof 484,10 (299,05 für den Viehhof 86,90 (109,20
an Futte i ren für den Schlachthof 115,50 (119,36
für den Viehhof 1007,50 (890,80 Ac). Für die Unterſuchung des
von auswärts eingebrachten Fleiſches wurden 263,20 (629,15 an
Schaugebühren erhoben. Marktkarten wurden verkauft für
268 Rinder, 98 Kälber, 168 Schafe und 1453 Schweine, wofür
1084,10 (932,45 Ac.) an Gebühren eingingen. An ſonſtigen Ein
nahmen, für Miethe, verkauften Dünger u. ſ. w. ſind 355,75 zu
verzeichnen. Von den geſchlachteten Thieren wurden beanſtandet und
auf polizeiliche Anordnung vernichtet: 10 Kühe,
1 Kalb und 1 Schwein. Das Fett dieſer Thiere konnte zu techniſchen
Zwecken verwendet werden, das Fett des trichinöſen Schweines wurde
ausgebraten als minderwerthig der Freibank zum Verkauf überwieſen.
Auf der Freibank wurden ferner unter Angabe des Grundes der
Beanſtandung als minderwerthig verkauft a) in rohem Zuſtande:
1/, Bulle, 51 Kühe, 6 Schweine, 8 Kälber, 1 Hammel und 19 kg
rich b) in gekochtem Zuſtaude: 1 Ochſe, 1 Kuh und 15 Schweine

n einzelnen Organen mußten wegen krankhafter Zuſtände vernichtet
werden 117 Lungen, 61 Lebern, 3 Herzen, 1 Milz, 1 Niere, 5 ganze
Baucheingeweinde, 1 Panſen, 1 Euter Köpfe, 2 Zungen und 12 kg
Fleiſch von Rindern 1 Lunge und 4 Lebern von Kaälbern 86 Lun
gz 26 Lebern, und 3 kg Fleiſch von Schafen 104 Lungen,

7 Lebern, 16 Herzen 7 ganze Baucheingeweide, 21 Köpfe und751 v Fleiſch von Schweinen 1 Pferdeleber. Der S anität s
anſtalt wurden überwieſen 1 Ochſe, 1 Bulle, 15 Kühe, 3 Kälberund 1 Schwein. Ein Kalb wurde plötzlicher Erkrankung wegen in
der Stadt getödtet. Von dem von auswärts eingebrachten

leiſche wurde beanſtandet und vernichtet 1 Ochſe wegen wäſſeriger
eſchaffenheit des Fleiſches, 4 Kühlungen, 3 Kuhlebern, 2 Schweine

lungen, 1 Schweineherz und 71 kg Fleiſch. Zurückgewieſen und
unter polizeilicher Begleitung aus dem Stadktbezirk geſchafft wurden
3 Kuhviertel und 3 Schweine.

Ein neues Mittel gegen Kopfſchmerz, und zwar
gegen die ſchwerſten Formen des Kopfſchmerzes, wird unter der Be
eichnung Migränin in einer Abhandlung der „Deutſchen

mediziniſchen Wochenſchrift“ jüngſt bekannt gegeben. Selbſt die
Migräne, jenes in des Wortes vollſter Bedeutung grauenvolle
Leiden, welches mit ſeinem raſenden Kopfſchmerz bisher allen Mitteln
n leiſtete, dürfte nunmehr mit Erfolg zu bekämpfen ſein.
Das Migränin iſt chemiſch als „citronenſaures Antipyrincofföin“ zu
bezeichnen. Es iſt nach den Angaben des Medizinalrathes Dr. Overlach
in Greiz ein ausgeſprochenes Spezificum gegen die Migräne, das
auch in den ſchwerſten W ihn nicht im Stiche fie en. Dar-
geſtellt und ausſchließlich an die Apotheken aller Länder verſandt

n

wird das Migränin gleich dem Knorrſchen Antipyrin von den Farb-
werken vorm. Meiſter Lucius u. Brüning in Höchſt a. M. Wie bei

der Migräne, ſo bewährt das Migränin ſeine ſchmerzſtillende Wirk
ſamkeit auch bei dem der Migräne am nächſten ſtehenden Krank
heitsbilde, der ſchweren Alkoholvergiftung, alſo im ſog. Katzenjammer.
Hier bewältigt das Migränin nicht nur binnen einer Stunde den
raſenden Kopfſchmerz, ſondern wirkt zugleich wohlthuend auf den
Magen. Ebenſo wirkt es bei der Nicotin und MorphiumVergiftung
und beim ſogenannten „nervöſen“ Kopfſchmerz. Als Fiebermittel
hat das Migränin vor allen anderen voraus, daß es zugleich be
lebend aufs e wirkt. Daher iſt das Migränin auch in denjenigen

ällen am Platze, wo wegen vorhandener Schwäche die übrigen
iebermittel nicht unbedenklich erſcheinen, ſo zum Beiſpiel bei der
nfluenza. Wie bei ermattenden und mit Kopfſchmerz verbundenen
rankheiten, ſo wirkt das Migränin auch bei geiſtigen und körper

lichen Strapazen belebend und erfriſchend, ſo z. B. bei Kopfſchmerz
oder Ermattung nach Eiſenbahnfahrten, nach geſellſchaftlichen An
ſtrengungen, nach ſtrapaziöſen Märſchen, nach pſychiſchen Alterationen,
nach forcirter geiſtiger Anſtrengung.

Das Eiſenbahnunglück, welches ſich am 22. Mai in
Folge der durch Radreifenbruch verurſachten Entgleiſung des von
Magdeburg kommenden Eilgüterzuges 1009 zwiſchen den Stationen
Groß-Weißandt und Stumsdorf J ſcheint für einen der
beiden Verletzten, den Viehhändler Ernſt Hildebrandt aus
Culmitzſch, doch nicht ohne bleibende Folgen für ſeine Geſundheit
abzugehen. Derſelbe iſt zwar aus der hieſigen Kgl. Klinik, wohin
man ihn gebracht hatte, wieder entlaſſen worden, klagt aber immer
noch über Schmerzen im Kopfe. H. hatte bekanntlich eine Ein
drückung der Schädeldecke erlitten. Daß er nicht ſein Leben verlor,
hat er lediglich dem Umſtande zu verdanken, daß er ſich während
der Fahrt auf dem Boden des betreffenden Wagens zum Schlafe
ausgeſtreckt hatte.

Der Hund als Lebensretter. Zwei hieſige Dienſt
leute vergnügten ſich geſtern Abend auf der oberen Saale mit Kahn-
fahren. In der Nähe des Hoſpitals warf der eine der Jnſaſſen den
mitgenommenen großen Zughund über Bord, um ihm die Annehmlich-
keiten eines Bades zu verſchaffen. Dabei verlor der Mann das
Uebergewicht und ſtürzte dem Hunde nach ins Waſſer. Glücklicher-
weiſe hatte er die Hundeleine nicht aus der Hand gleiten laſſen, und
ſo wurde er, der des Schwimmens vollſtändig unkundig war, von
dem dem Ufer zuſchwimmenden Hunde mitgezogen, ans Land ge
ſchleppt und auf dieſe Weiſe vom ſichern Tode des Ertrinkens ge-
rettet. Ob die beiden Dienſtleute nachträglich auf das Wohl des
„edlen Retters“ einen Dankestrunk gethan oder, was dem Retter
wahrſcheinlich lieber geweſen, ihm ein leckeres Abendbrot dedizirt
haben, iſt uns nicht bekannt geworden.

Ein Rieſenroggenhalm wurde uns dieſer Tage von
einem Freunde unſrer Zeitung zugeſandt und liegt in unſerm
Redaktionsbureau zur Anſicht aus. Derſelbe, in Sennewitzer
Flur gewachſen, hat die enorme Länge von 2,53 Meter!
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Wettin, 6. Juni. (Jn tiefe Betrübniß) iſt eine Fa
milie in den benachbarten Schlettau dadurch verſetzt worden,
daß ſich deren noch ſchulpflichtige Tochter Sonntag Vormittag durch
Ertränken im ſogenannten „Beyer-Teiche“ ſelbſt den Tod
gegeben hat. Das Mädchen wurde gegen Mittag leblos aufgefunden.
Die ſofort vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.
Furcht vor einer zu erwartenden Strafe dürfte die Unglückliche in
den Tod getrieben haben.

Eisleben, 6. Juni. Eine rohe That) beging der Ar-
beiter Carl Werner von hier, indem er ſeiner Frau die brennende
Petroleumlampe an den Kopf warf, ſo daß ſie zerſchellte. Die Kleider
der Frau geriethen durch das ausfließende Petroleum in Brand und
da ihr der Mann nicht zu Hülfe kam eilte ſie in ihrer Angſt auf
den Hof, woſelbſt ihr Nachbarn Beiſtand leiſteten und die Flammen
erſtickten. Die Frau hat ſchwere Brandwunden erlitten.

Lützen, 6. Juni. (Feuer.) Geſtern Nachmikkag 2/, Uhr
brach in dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Chriſtel in Groß-
görſchen Feuer aus, während der Beſitzer mit ſeinen Leuten auf
dem Felde war. Es verbrannten zwei Ställe mit großen Futtervor-
räthen. Das Vieh konnte außer zwei Schweinen noch gerettet
werden. Die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt nicht bekannt.

Querfurt, 6. Juni. (Lehrer-Konferenz.) Unterdem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Paſtor Reichold Lodersleben iſt
heute hier die Frühjahrs-Lehrer- Konferenz des Jnſpektions Bezirks
Querfurt I abgehalten worden. Der Vorſitzende theilte mit daß
Lehrer Kopp Lodersleben zum Hauptlehrer ernannt und an Stelle
des verſetzten Lokalſchulinſpektors Paſtor Wagner Weißenſchirmbach
der dortige Pfarrer Juſt getreten ſei. Ueber das von der Regierung
in Merſeburg geſtellte Thema: „Die Einwirkung der Schule aufdas Elternhaus“ referirte Kantor BöhmeOberſchomn. Die Konferenz

war mit der Ausführung des Themas, das ſchon in den meiſten
Spezial Konferenzen des Bezirks beſprochen war, im Weſentlichen
einverſtanden, folgte dem Vortrage nur eine kurze Debatte.
Für die nächſte Herbſt- Konferenz übertrug der Vorſitzende dem Rektor
Kolbe-Querfurt die Bearbeitung des Themas „Wie iſt das Lebens
bild Jeſu auf der Oberſtufe zuſammenhängend darzuſtellen und i
ſeiner ſittlichen und religiöſen Beziehung fruchtbar zu machen

Wittenberg, 6. Juni. (Der Verein ehemaliger
Wittenberger Winterſchüler) veranſtaltet am nächſten
Sonnabend den 9. ds. M. eine Studienreiſe zur großen Land-
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Berlin unter Füh-
rung des Direktors Dr. Steinriede. Die Abfahrt erfolgt früh 2 Uhr
28 Min. Bahnhof Wittenberg; für Hin- und Rückfahrt wird der
einfache Fahrpreis entrichtet, Freunde und Bekannte der Vereins-
mitglieder ſind eingeladen, ſich der Reiſe anzuſchließen

Wittenberg, 6. Juni. (Der gewaltſame Tod des
Bürgermeiſters Dr. Schild) erinnert an ein prophetiſches
Wort des Verſtorbenen, das durch die Vorgänge, welche ſeinen
Selbſtmord veranlaßten, wenn auch in einem anderen Sinne als es
geſprochen wurde, in Erfüllung gegangen iſt. Jn einer Tiſchrede,
welche Dr. Schild bei einem ihm aus Anlaß ſeines Amtsantrittes
hier am 3. Oktober 1875 gegebenen Feſteſſen hielt, ſagte er, nachdem
er über ſeine Auffaſſung von den Pflichten eines Bürgermeiſters
geſprochen: „Wenn Sie dies Alles erwägen, ſo werden Sie es
gerechtfertigt finden, wenn ich mein Amt antrete mit dem Wunſche,
daß, wie heute beim Antritt Jubel und Freude, ſo dereinſt
bei meinem Austritt Trauer und Wehklagen herrſchen möge“,
u. ſ. w. Der Wunſch hat ſich ſchrecklich erfüllt; aber
es iſt nicht die Achtung und iebe, die um den
Heimgegangenen klagen, es iſt das ſchmählich getäuſchteVertrauen einer ganzen Stadt, die ſich in Trauer hüllt, es ſind zahl
loſe Betrogene, die um ihren Verluſt wehklagen. Dr. Schild war,
ſo entnehmen wir der „Witt. Ztg.“, früher Lehrer am hieſigen Gym
naſium und er lenkte die Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden
und der Bürgerſchaft zum erſten Male im Jahre 1869 durch Grün-
dung einer freiwiligen Feuerwehr auf ſich. Dieſe Gründung wurde
die Veranlaſſung, daß er, ohne ſich dazu gemeldet zu haben, 1875
um Bürgermeiſter gewählt wurde. Ausgeſtattet mit einer univerſeien Bildung, einer ungewöhnlichen Thatkraft und einer hinreißen

den Beredſamkeit, hat er in der Entwicklungsperiode der Stadt viel
des Guten für dieſelbe gethan, was ihm unvergeſſen beiben wird. Aber
er gerieth, namentlich nach ſeiner Wiederwahl im 1887 ſo auf
Abwege, kontrahirte eine ſolche Schuldenlaſt, daß Eingeweihte ſeit
Jahren darauf vorbereitet waren, daß er eines Tages auf der
Jagd „verunglücken“ würde. Statt deſſen trat im vorigen Jahre
der erſte Krach ein. Als Meiſter vom Stuhl der hieſigen Loge gaber, gedrängt von einigen wohlmeinenden Brüdern ſchriftliche Geſtänd-

niſſe ab. Gleichzeitig legte er ſein Amt als Meiſter vom Stuhl
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nieder. Die oft geſchröpften Verwandten des hochſtehenden Defrau
danten deckten die Defekte mit 15 000 A. und gleich darauf unter
ſchlug er wieder e Geldſummen. Der ganze e ſeiner
Unterſchlagungen iſt, wenigſtens öffentlich, noch gar nicht bekannt,
ebenſo wenig ſeine Schulden, über die ganz ungeheure Summen ge
nannt werden. Tief ſchmerzlich iſt es, daß der hochbegabte Mann
als Verbrecher geendet hat. Dem irdiſchen Richter hat er ſich ent
zogen, möge der himmliſche ihm gnädig ſein.

9 Wernigerode, 6. Juni. (Sängerf eſt.) In dem
benachbarten Harzſtädtchen Benneckenſtein, deſſen Name jetzt bei Ge
legenheit der geplanten Harzquerbahn NordhauſenWernigerode wieder
r genannt wurde, fand am Sonntag ein großes Sänger-
feſt ſtatt. Anlaß hierzu gab die 25jährige Jubelfeier der Fahnen
weihe des dortigen Geſangvereins „Caſino.“ 838 Geſangvereine be
theiligten ſich an dem Feſt und zwar 4 aus Benneckenſtein, 4 aus
Nordhauſen, 3 je aus Wernigerode, Thale und Salza, 2 je ausHaſſerode, Ellrich, Jlfeld, Zorge und Elbingerode und je ein Verein

aus Haſſelfelde, Trautenſtein, Tann, Rübeland, Hohegeiß, Sülzhayn,Appenrode, Bad Sachſa, Lauterberg, Sorge und Roſchenrode. ie

Stadt war feſtlich mit und Guirlanden geſchmückt und um
1 Uhr zog ein ſtattlicher Feſtzug mit 3 Muſikkapellen und 30 Fahnen,
welche von je zwei oder vier mit weißblauen Schärpen geſchmückten
Chrenjungfrauen begleitet wurden, durch die Straßen. Auf dem Feſt
platz brachte dann der Vorfttzende des „Caſino,“ Wilh. Linde ein
dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus, nachdem hierauf die Sänger des
feſtfeiernden Vereins die fremden Sänger durch den Vortrag von
„O ihr Sänger, ſeid willkommen begrüßt hatten, hielt derſelbe Herr

e Feſtrede. Später überreichte Fräulein Hartung im Namen der
Jungfrauen ein in den Stadtfarben gehaltenes ſchön geſticktes Fahnen
band. Dann gen Einzelvorträge der Vereine, bei welchen die
Vereine aus Wernigerode mit einem Frühlingsliede den Anfang
machten. Leider begünſtigte das Wetter die Feier nicht.

Aken, 6. Juni. (Feuer). In der Nacht zum 4. Juni
entſtand Feuer in dem erſt vor einem Jahre vor dem Deſſauerthore
neu gebauten Hauſe des Zimmermanns König, in welchem der
Bierfahrer Stolze und der Arbeiter Horrey wohnten, welche Beide
mit ihren Frauen zu einem Vergnügen gegangen waren. Obwohl
die Feuerwehr bald nach Alarmirung der Brandſtätte erſchien,
waren die inneren Räume des Erdgeſchoſſes doch ſchon vollſtändig
ausgebrannt, ſo daß die Stolze'ſchen Eheleute nicht das Geringſte an
Möbeln, Betten und Kleidungsſtücken haben retten können. Auch
über 200 a baares Geld ſollen bei dem Brande abhanden gekommen
ſein. Leider haben die Stolze'ſchen Eheleute ihr Hab und Gut nur
gering, die Horrey'ſchen dagegen gar nicht verſichert.

Magdeburg, 6. Juni. (Arbeiterkolonie.) Nach dem
4. Rechenſchaftsberichte unſerer Arbeiterkolonie für das Jahr 1893 ſind
in dieſem Jahre in die Arbeiterkolonie 314 Perſonen gegen
343 im Jahre aufgenommen. Von dieſen 314 hatten ihren
Beburtsort in der Provinz Sachſen. Seit der Eröſſnung der
Kolonie ſind im Ganzen 1461 Koloniſten aufgenommen, 1401 ent
laſſen worden. Von den im Verichtsjahre entlaſſenen 306 Koloniſten
erhielten 89 Stellung durch die Kolonie, 7 durch eigene Bemühung,
43 wurden wegen ſchlechten Betragens, 101 auf eigenen Wunſch, 45
wegen Arbeitsunfähigkeit, 4 auf Requiſition der Behörden, 4, weil
die Zeit abgelaufen war, entlaſſen, und 6 ſind entlaufen. Be
ſuch der auf demſelben Gehöft und unter derſelben Verwaltung
ſtehenden Verpflegungsſtation iſt von der Höhe vorigen
Jahres nur wenig, von 10272 auf 9664 heruntergegangen.

Mühlhauſen, 6. Juni. (Die Errichtung einer
Webſchule) in unſerer Stadt ſcheint nach ſehr langwierigen Er
örterungen jetzt wirklich verwirklicht werden zu ſollen. Der zahl
reichen arbeitſamen Weberbevölkerung von Stadt und Umgebung ſoll
dadurch mit Rückſicht auf den theilweiſen Mangel ihrer techniſchen
Ausbildung Gelegenheit geboten werden, ſich eine ſyſtematiſche Fach
bildung zu verſchaffen. Wie im letzten Verwaltungsbericht des
Magiſtrats ausgeführt wurde, hat der Staat ſich bereit erklärt, zu
ven Koſten der Schule namhafte Beiträge zu leiſten. Dieſe Koſten
werden ſich ſtellen 1. auf etwa 70 000 für das Gebäude ohne
Bauplatz mit Inventar an Tiſchen, Schemeln, Pulten, Tafeln,
2. auf etwa 20 000 für die r einer Dampfmaſchine, der
nöthigen Webſtühle und Unterrichtsmittel, ſchließlich 3. auf einen
baaren Geldzuſchuß von 13 800 A. Die Koſten zu 2. will der Staat
übernehmen und zu dem Zuſchuſſe ad 3) jährlich 9200 beitragen,
wenn die Stadt bezw. die betheiligten Vertretungen der Kreiſe und
Induſtrie die übrigen Koſten beſtreiten wollen. Die Stadt Mühl-
hauſen hat, wie die „Nordh. Ztg.“ mittheilt, erklärt, die Koſten für
den Bau und die Unterhaltung des zu errichtenden Webſchulgebäudes
nebſt Jnventar an Tiſchen, Schemein, Pulten, Tafeln u. ſ. w. zu
tragen der Kreistag des Kreiſes Mühlhauſen hat am 28. Februar
1891 beſchloſſen, zu dem zu leiſtenden baaren Geldzuſchuſſe von
13 800 weniger 9200 4600 aus dem Kreisfonds einen Beitrag
von z bis zum Höchſtbetrage von 3000 zu geben; die noch ver
bleibenden jährlich zu zahlenden 1600 c. find geſichert durch die
Zinſen eines von dem größten Theil der Firmen der
Textilbranche gezeichneten Kapitals von 21200 c. zu

848 und durch einen von der Handels-
kammer angebotenen baaren Zuſchuß von fährlich 752
Die Ausführung des Projekts, ſoweit die finanzielle Frage in Be
tracht kommt, erſcheint demnach geſichert. Die in den letzten Tagen
hier mit Deputirten des Handelsminiſteriums, darunter der Regier.
Rath Simon, gepflogenen Verhandlungen haben im Ganzen zu
einem allſeitig befriedigenden Ergebniß geführt. Ueber die am
Dienstag ſtattgehabte Conferenz mit Herrn v. Berlepſch berichtet
u. g. die Mühlhäuſer Ztg., daß die Meinungen im Laufe der Ver
handlungen Differenzen im Allgemeinen nicht ergeben haben. Es hat
ſich der Handelsminiſter mit den Anforderungen ebenfalls einver
ſtanden erklärt. Auch die Platzfrage hat ihre Erledigung gefunden,
inſofern, als man nach Beſichtigung der in Frage kommenden zwei
Plätze die frühere Bonn'ſche Fabrik ins Auge faßte. Das Projekt
iſt dem hieſigen Landrath übergeben worden und wird im nächſten
Landtage zur Vorlage gelangen, ſodaß man 1895 die Angelegenheit
als erledigt betrachten zu können hofft.

S Erfurt, 6. Juni. (Pomologiſches.) Die SektionThüringen des deuſchen Pomologenvereins hält am 10. d. Mts. in
Ohrdruf eine Wanderverſammlung ab. Der deutſche
Pomologenverein wird am 7. und 8. Juli hier ſeine Jahres
verſammlung abhalten und vom 7. bis 11. Juli eine Frühobſt-
ausſtellung veranſtalten. Anmeldungen zu der letzteren ſind an den
hieſigen Garteninſpektor Bergfeld zu richten.

Wanzleben, 6. Juni. (Die Neuverpachtung) der
königlichen, dicht beim Dorfe Wolmirsleben im Kreiſe Wanzleben belegenen Domäne Altona fand geſtern im Sivengsſogte

des Regierungsgebäudes Domplatz 3 ſtatt. Es hatte ſich nur ein
Bieter, der bisherige Pächter Oberamtmann Schäper aus Wol-
mirsleben, eingefunden, der mit 60 000 für das Jahr von JoDer bisherige
i 1895 b dahin 1913 Beſtbietender blieb.
Jachtzins betrug 89 160 Das Areal beſteht aus 398.6245 Hektar

Acker und 40.7160 Hektar Wieſen. Den Zuſchlag hat das Miniſterium
zu ertheilen.

Patentſchau. Patente ſind ertheilt worden: auf eine
Gabelputz- Vorrichtung E. Serwatka in Halle a/S. auf ein
Verfahren zur Herſtellung eines durch Erwärmen zu entfernenden
Verſchluſſes für Büchſen, Flaſchen u. ſ. w. Ernſt Loth u. Co. in
dalberſtadt, auf eine Zweitakt-Gasmaſchine mit Verbrennung der
Hasladung in beſonderem Raume und Einführung der Ver
brennungsprodukte in den luftgefüllten Arbeitszylinder: H. Güld ner
in Magdeburg-Sudenburg.

Blankenburg a/H., 6. Juni. (Der IX. Verbandstag
der Kaufleute der Provinz SachſenundderHerzog-
thümer Anhalt und Braunſchweig) hat hier am Sonn
tag ſtattgefunden. Senator Hermann Schulze aus Gifhorn berichtete
über die Thätigkeit des Centralverbandes und über „den Handel und
die Genoſſenſchaftsbewegung“. Nach dem Kaſſenbericht beſteht der
Verband aus 8 Einzelvereinen mit 270 Mitgliedern und 60 Einzel
mitgliedern. Die Vorſtandswahl ergab Rabe- Magdeburg Vorſitzen
der Vater daſelbſt, ſtellvertretender Vorſttzender KörnerMagdeburg,Schriftführer; DeutſcherMagdeburg, Kaſſer; ferner als 8

eiſitzer

SobbeHalberſtadt, Weſche-Quedlinburg, EberiusCöthen, Muhl Koch
ſtedt, HofmannWolfenbüttel, Dorguth-Helmſtedt, Dollge-Bernburg,
KniehaſeBlankenburg. Als Vorort und nächſtjähriger Verſammlungs
ort wurde Magdeburg gewählt.

Aus Thüriugen, 6. Juni. (Karabinerlieferungen
in Ausſicht.) Auf Anordnung und höheren Befehl hat die Kgl.
Gewehrfabrik zu Erfurt einen Karabiner unſerer Kavallerie einer be
freundeten Macht (Jtalien) als Muſter zugehen laſſen müſſen. Jeden-
falls handelt es ſich um eine gleiche Bewaffnung der italieniſchen
Kavallerie mit der durchaus trefflichen kurzen Schußwaffe. Eine
etwaige Lieferung käme dann nur für Erfurt in Betracht, indem
bisher nur dort die Karabiner gefertigt ſind und die Kgl. Gewehr-
fabriken Danzig und Spandau die zur Anfertigung nöthigen Vor
kehrungen nicht getroffen haben. Für die Gewehrfabrikarbeiter Er
furts dürfte die Nachricht recht willkommen ſein.

Aus Thüringen, 6. Juni. (Stadtanleihen.) Der
Reſidenzſtadt Rudolſt adt iſt, wie ſchon kurz berichtet, unterm25. Mai vom fürſtl. ſchwarzburgiſchen Miniſterium die Erlaubniß
ertheilt, auf den Jnhaber lautende 3 Schuldſcheine im Geſammt
werthe von 515 000 Mk. auszugeben. Die Anleihemittel ſind zur
Abſtoßung ſchwebender Schulden ſowie zu einem Schulneubau be-
ſtimmt. Die Stadt Meiningen unterhandelt mit der Ver-
r sanſtalt Thüringen wegen Aufnahme weiterer
00 000 Mf.Anleihe, insbeſondere zu Kaſernenbauten, nachdem die

Stadtgemeinde bei genannter Anſtalt bereits 200 000 Mk. aufge
nommen hat.

S Page 6. Juni. Niederlage der Sozialdemokraten. andtag.) Einen Beweis dafür, daß die
Sozialdemokraten Wahlſiege nur ſehr ſelten erringen können,
wenn die Ordnungsparteien zuſammenhalten und ihre Schuldigkeit
thun, liefert wieder die geſtern in Sonneberg vorgenommene Ge
meinderathswahl, in welcher die Sozialiſten nicht einen
ihrer „Genoſſen“ in den Gemeinderath gebracht haben. Das Wahl
reſultat iſt für die Ordnungsparteien um ſo erfreulicher, als dem
W keine Agitation vorausgegangen iſt, während die Sozialdemo
raten bis zur letzten Stunde in Verſammlungen, durch meterlange

Artikel in ihrer Preſſe und durch Plakate auf die Maſſen einz:ti
wirken bemüht waren. Unſerem für den 14. Juni einberufenen
Landtag wird ein Nachtrag zum Berggeſetz vom 17. April 1868
vorgelegt werden, durch welchen beſtimmt wird, daß die Aufſuchung
und ewinnung von Steinſalz, von Kali- und
Magneſiaſalzen und von Soolquellen fortan nur dem Staate
und Denjenigen geſtattet iſt, denen die herzogliche Staatsregierung
die Befugniß hierzu einräumt.

Dresden, 6. Juni. (Die r Sozialdemo-kraten) haben nicht weniger denn 547 Gaſt wirthſchaften
und Ladengeſchäfte in Dresden und in
erklärt, nur um den Boykott gegen die Waldſchlößchenbrauerei
auf das Aeußerſte durchzuführen dem betreffenden Aufrufe heißt
es u. A.: „Es gilt, daß fortan kein „denkender“ Arbeiter, keine„rechtsbewuhte“ rbeiterfrau in ſolchen Geſchäften Einkäufe be
ſorgt!“ Die ſächſiſchen Behörden ergreifen gegen das immer weiter
um ſich greifende Boykottirungsverfahren energiſche Maßregeln. So
wurde in r ein Vertheiler eines Flugblattes, welches die Ab
nehmer einer Brauerei aufzählte, zu 14 Tagen Haft verurtheilt.

Leisnig, 6. Juni. (Ein Schwalbenpaar) hat im
Werkhofe des Schurigſchen Baugeſchäfts hier den Unterzugsbalken
eines Schuppens als Wohnſtätte auserwählt und baut eifrig am
Neſte. Nun wurde bemerkt, daß das eine der Thierchen einen Gegen
ſtand am Halſe hatte, den es los zu werden ſuchte. Die Schwalbe
wurde eingefangen und von dem Umhängſel befreit. Daſſelbe be
ſtand aus einer kleinen Schlinge von Chenille und daran waren zwei
winzige Streifen von Pergament angeheftet, auf welche die Worte
ſtanden „Grüß mir mein Deutſchland!“ Es läßt ſich wohl
annehmen, daß der Gruß von einem in Südafrika weilenden Deut
ſchen kommt.

Kleine Notizen. Jn Zeitz iſt die gut beſchickte Hund e
Ausſtellung am 6. Juni eröffnet worden. Jn Witten
berg unternahm der Magiſtratsſekretär Rohkohl einen Selbſt
mordverſuch, indem er ſich in der Elbe zu ertränken ſuchte. Er
wurde jedoch von Arbeitern der Pieſteritzer Schiffsbauerei gerettet
und dem Krankenhauſe zugeführt. In der Behauſung des Caſino
wirthes in Hettſtedt brach in abweſenheit der Hausbewohner
Feuer aus, wodurch Scheune und Stallung ein Raub der Flammen
wurden. Man vermuthet Brandſtiftung. Das bekannte Hotel
Kurzhals in Köſen ſoll am 1. Juli in andere (Berliner) Hände
übergehen, als Kaufpreis werden uns 106 000 A. genannt. Die
an der Sekundärbahnlinie „Herrnhut-Bernſtadt“ gelegene Station
Bernſtadt wird von jetzt ab die Bezeichnung „Bernſtadt i. O.L.“
führen. Einer großen Zahl Metallarbeiter in den könig-
lichen Artillerie- Werkſtätten in Dresden wurde gekündigt.
Weitere Entlaſſungen ſtehen bevor. Der Anhaltiſche
Sängerbund wird am 9. und 10. Juni ein großes Sanges-
feſt in Deſſau feiern.

Perſonalnachrichten.
(Ernenungen zc.) Der Ober-Bibliothekar an der Bibliothek

zu Berlin Dr. Johannes Müller iſt zum Reichstags-Bibliothekar
ernannt, dem Bibliothek-Aſſiſtenten bei dem Reichstag Eduard
Blömeke der Charakter als Bibliothekar verliehen worden. Der
bisherige Seminar-Oberlehrer Friedrich von Werder zu Northeim
iſt zum Seminar-Direktor ernannt und ihm das Direktorat des
Schullehrer-Seminars zu Northeim verliehen worden. Der bisherige
Kreis-Wundarzt des Kreiſes Stuhm Dr. Annuske in Stuhm iſt
zum Kreisphyſikus des Kreiſes Putzig und der praktiſche Arzt
Dr. med. Neidhardt in Heiligenhafen unter Belaſſung in ſeinem
Wohnſitz zum Kreisphyſikus des Bezirks Oldenburg ernannt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Berlin. Dem Dozenten an der techniſchen Hochſchule, Geh.

Baurath Kum mer (See- und Hafenbau), iſt das Prädikat Profeſſor
verliehen und dem Profeſſor Jacobsthal (Ornamentlehre) der
Charakter als Geheimer Regierungsrath. Hofrath Peter Schal-
fejew, Lehrer an der vereinigten Artillerie- und IJngenieurſchule
iſt zum Lehrer des Ruſſiſchen am Orientaliſchen Seminar ernannt.

Breslau. Der ordentliche Profeſſor Geheimrath Felix Dahn
(deutſches und Staatsrecht) iſt zum Ehrenmitglied der Akademie der
Wiſſenſchaften in Budapeſt ernannt.

Privatdozent Cl. Neuburg (Nationalökonomie
und Finanzwiſſenſchaft) iſt zum ordentlichen Profeſſor der Staats
wiſſenſchaften und Statiſtik hier ernannt.

Theater und Muſik.
Berlin, 6. Juni. Als „Komödie“ bezeichnet Hermann

Sudermann ſeine jüngſte Bühnendichtung, die er kürzlich im
Hauſe des Direktor Dr. Oskar Blumenthal vorgeleſen und deren
Titel noch nicht feſtſteht. Das Stück trägt einen weſentlich heiteren
Grundzug, iſt von einer helleren, ſonnigeren Stimmung erfüllt, als
alle bisher bekannt gewordenen Sudermann'ſchen Dramen, wenn es
auch ſeine ernſte Seite hat. Die Dichtung größeren Styls, mit der
Sudermann ſeit langer Zeit befaßt iſt, „Herodias“, geht ebenfalls
der Vollendung entgegen.

Vermiſchtes.
Der Höhlenmann wieder geſund. Rudolf Haidt, jener Real

r den die „Höhlenforſcher“ an ihrer verunglückten Expedition
n das Lugloch theilnehmen ließen, hat im Sanatorium zu Maria-

grün Aufnahme gefunden, und Dank der genoſſenen Pflege wurde
es möglich, Haidt im Zeitraume von drei Wochen vollkommen her-
zuſtellen, ſodaß er nun wieder mit ganzer Kraft ſeinen Studien

vermag. Er wird wohl jetzt von der Höhlenkriecherei
geheilt ſein.

Aus dem Sauerlande. Daß im ernſten Gerichtsleben mit
unter recht ſcherzhafte Schriftſtücke vorkommen, zeigt folgender Brief
eines Landmannes, den dieſer an das Landgericht in N. ſandte. um

Verruf

ein geſtohlenes Paar Stiefel, die ſich als Ueberführungsſtüg.:wahrung des Gerichts befanden, zu erlangen: „Lover r n
hof, da ich ein armer Mann bin und noch immer nicht min e
haben thun, die mich damals der verfluchtige Kärdel geſtohlen
in M., ſo ging ich vor einigen Tagen bei die Härens a uacht in M ob ſe mich ufcht die Stiebel tauher gen
Der Härens waren ſehr anſtändig zu mich ſagten, die Stieb Me das a
in N. geſchickt. Die eine von die Härens war ein ſo gute W h
und ſchräb mich diſſes Zettelche, was dren iſt. Nu habe ich agende in
doch ganz vergeſſe, ob es wörklich der hohe Här Gerichtshof Anleihe
die Stöbel hängen oder ob ſe de Här Staatsanwalt verwohrt'g
Wenn der meine langſchächtige Stiebel hat, dann bitte i
gnädigen Hären Staatsanwalt dieſſes Briefche zu weiſe, dann
er mich die Stiebel ſchon ſchöcke. Meine wärte Aträſſe ig An
Härn Otto Ochſenfäll, abſchöcke ſe man mich balt die Stiebels ne
rau iſt ſo öcklich und gnorrt ömer und ſagt ömer, die St
riſt du woll nich nie zu ſähen. Aber ich wät ja das der Hir

richtshof ſä mich ſchöcken wärd. Vergeſſe ſä toch mann wich
ware ſo gude par lange Stiepels, ſä paſſe ſo ſörgers gut.“

Als ein Muſterbürgermeiſter hat ſich der bisherige M
des algeriſchen Städtchens Aumale, Savor, gezeigt. Seines Zeite
ein Schlächter, gelang es ihm durch allerhand Ränke im Jahre
zum Maire in Aumale gewählt zu werden. Jm Laufe der do
wußte er bei den zahlreichen öffentlichen Bauten ſeiner Gemeinde
ſich das artige Sümmchen von 230 000 Francs herauszuſchlag
Im Uebrigen herrſchte er ganz nach Laune und Willkür. Alle 99
machte er ſich tributpflichtig. r ihm ein Darlehn abſchlug, wande
unweigerlich ins Gefängniß, wo er blieb, bis er mürbe wurde.
Gemeindebeamten zitterten insgeſammt vor ihm, denn er hatte ſ.
bei der höheren Jnſtanz dermaßen beliebt zu machen gewußt, d
alle ſeine Anträge auf Entlaſſung oder Verſetzung von Beamten ihn
Erfolges ſicher ſein konnten. Die Allgewalt des Maires von Aumg
war ſo gefürchtet, daß er länger als 10 Jahre amtirte, ohne d
irgend Jemand eine Klage zu verlautbaren gewagt hätte. Endſ
trieb er es gar zu arg und wurde im vorigen Jahre wegen e
bedeutenden Viehdiebſtahls es handelte ſich gleiche
eine ganze Heerde zu dreijährigem Gefängniß und 500 Fran
Geldbuße verurtheilt. Nun war das Eis gebrochen und nach
nach kamen alle ſeine Amtsmißbräuche an das Licht. Das Algien
Schwurgericht wird ſich über nicht weniger denn 235 Schuldftag
auszuſprechen haben. In ganz Algerien ſieht man dem Ausgang de
Prozeſſes mit größter Spannung entgegen.

Wetterbericht vom G. Juni.

S

Wetter

ung Frankreichs zu ſehr mißbraucht.

Barometer Wind Temp hBelmullet 762 N ſchwach alb bedeckt 12Aberdeen 760 NVWV. ſchwach alb bedeckt
Cork Queen 760 O ſchwach eiter
Cherbourg 756 NVO leicht bedeckt
aris 757 ſtill bedecktle d'Aix 753 SW mäßig wolkigNizza 761 O leiſer Zug heiterder 756 SV. leicht wolkigylt 754 W leicht wolkigHamburg 756 WSW. ſchwach bedeckt ravide En

Münſter 756 S leicht iter vicler KreiſeKarlsruhe 758 SV leicht bedeckt kammer nWiesbaden 758 SVW leiſer Zug bedeckt Poſitionen
München 760 S mä s halb bedeckt hin noch l
Chemnitz 757 So leiſer Zug wolkig entwickeltenBerlin 757 SW ſchwach wolkig hegten ESwinemünde 756 WSV leicht wolkig 15Breslau 759 V leicht bedeckt iNeufahrwaſſer 758 NRW. leicht wolkig I vandel mit
Memel 756 WMNW ſchwach heiter allein vonWien 759 V leiſer Zug degen 18 7000 000Trieſt 761 ſtill alb bedeckt A dacht iſt,Chriſtianſund 759 O leiſer Zug Nebel I das zeigt dKopenhagen 756 OSo leicht bedeckt u Ausfuhrzol
Stockholm 756 NRNW mäßig bedeckt Auslande
aparanda 759 O ſtark bedeckt ſchätzt manins 751 So leicht halb bedeckt gehaltenen
oskau 758 S leiſer Zug wolkenlos 13 ineAus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Stagtet re

liegen folgende Meldungen vor: Einzige,Halle a. S. und Saalkreis, 6. Juni. Geſtern Morge welche di
6 Uhr zeigte das Thermometer bereits 130 R. Himmelsanſichh dieſen „r
abwechſeld heiter und bewölkt. Windrichtung SW., lebhaft. Mittag ſeiner Hee
nach 1 Uhr ſtieg das Queckſilber auf 189 (im Widerſchein auf der

269) R., um bis gegen Abend auf 1609 R. zurückzugehen umſomehr
Nachmittags windſtill und Gewitterbildung. Heute früh 5 Uhr ſeht werden.

ſtarker Regen. Mr. EdnWernigerode, 6. Juni. Früh ſonnig und ſchön, ſpäta ange Sebedeckt und leichter Wind. an vEisleben, 6. Juni. Warm, wolkig; Wind SW, mäßig.
Weißenfels, 6. Juni. Schwül, bewölkt. Gewitterneigung

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 7. Juni. Der Colonialrath iſt heute Vormittag der Anle

unter dem Vorſitz des Direktors Dr. Kayſer r 1876, dVerlin, 7. Juni. In der italieniſchen Ausſtellung brah 1887 S
heute früh Feuer aus, welches einen Theil des erſten Stockwerks gegenwa
des Hauptreſtaurants zerſtörte die Berliner und Charlottenburge

Feuerwehr löſchte den Brand. briefe.Peſt, 7. Juni. Die Frage des Eintritts oder Prämie.
irre s des Juſtizminiſters Szilagyi aus den 73 31

ünftigen Kabinet geſtaltet ſich zu einer überaus 1030 10
ſchwierigen. Szilagyi erklärte auf's Entſchiedenſte, der 1538
künftigen Regierung nicht angehören zu wollen Wekerle hin
gegen und die liberale Partei laſſen nicht von dem Gedanken
ab, Szilagyi der Regierung zu erhalten. Falls Szilagyi von 249 3
r Entſchluß nicht abzubringen ſein wird, beſteht die Ab 4595 4
icht, ihn zum Präſidenten des Unterhauſes zu wählen. Die 5517

übrigen Perſonenfragen bieten weniger Schwierigkeit. Jn 5972 6
r Kreiſen wird folgende Miniſterliſte colportirt: 75907Wekerle übernimmt das Präſidium und die naten den Abt

Cultus Baron Eoetvoes. Derſelbe iſt Profeſſor der Chemie
und Phyſik an der e Hochſchule und ein bewährter Schüler dieſer
von Bunſen und Helmholtz. Sein Vater, der berühmte Philoſoph ſchlag
und Dichter Baron Joſef Eoetvoes, war Kultusminiſter im liss
erſten Kabinet a r Stelle eines Miniſters am 832 9
kaiſerlichen Hoflager iſt Grafen Julius Andraſſy, 540 6
Sohn des ehemaligen Miniſters des Aeußern, zugedacht. Das rücke
Portefeuille des Ackerbaues ſoll Baron Ban e. der bisherige l
Präſident des Unterhauſes, erhalten. Der Miniſter des Jnnern, T
Hieronymi, der Handelsminiſter Lukacs und der Hon geht
vedminiſter Fejervary verbleiben auch im künftigen Kabinet
Als Nachfolger Szilagyi's im Juſtizminiſterium wird zumeiſt 303
der bisherige Vizepräſident der liberalen Partei, Jgnat Seri

Daranyi, genannt. AbtParis, 7. Juni. Bei dem geſtrigen Feſtmahl der 218
colonialen a betonte der Vorſitzende 738Colonial Miniſter Delcaſſs, die Nothwendigkeit, daß ſäm
Frankreich derjenige Antheil an den kolonialen Beſitzungenſicher geſtellt werde, welcher ihm durch die Verträge zuge-

ſprochen wurde. Dieſen ausgedehnten Beſitz müſſe man zur
Geltung bringen. Etienne bemerkte, Frankreich müſſe jetzt
ſprechen und habe das Recht dazu, die Zeit des beſcheidenen v

urücktretens ſei vorüber man habe die Geduld und Entſag r
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Vermiſchte Nachrichten.
Kalibergwerk Wilhelmshall. Laut „Berl. BörſenCourier“

d das Kalibetgwerk „Wilhelmshall“ bei Änderbeck eine größere
huße ausſchreiben müſſen, um die zur Zeit etwa 500 000 be
be ſchwebende Schuld, die ſich bis Ende dieſes Monats durch

Anleihezinſen auf etwa 600 000 erhöhen werde, zu reguliren.

Spar und Kreditverein zu Eiſenberg. Der Jahres
hericht des Kredit und Sparvereins pro 1893 hier verzeichnet einen
ſammt Umſatz von 3915 034 A. (im Jahre vorher 2 732 405
e Reſervefonds wurden 5941 17 überwieſen und ergeben

dieſelben die Summe von 46 509 45 als Dividende werdenPoxent vertheilt, und zu wohlthätigen Zwecken ſollen 300 in
Vetwendung kommen. Die Mitgliederzahl iſt von 309 auf 367
eſtiegen. Die Spareinlagen werden mit 4 Prozent verzinſt, Vor
hiſe an Mitglieder mit 5 Prozent gewährt.

Die Wiesbadener Handelskammer ſucht am Eingange
ihres Berichtes für 1893 den Nachweis zu erbringen, daß Deutſch
jand ein Jnduſtrieſta at geworden ſei, und wendet ſich dann
gen die neuere Geſetzgebung zum Schutze der wirthſchaftlich

Ebwachen. Sie bezeichnet dieſe als „Gefühlsſimpelei“, die aus dem
inſere Zeit charakteriſirenden Beſtreben hervorgehe, alle im Kampfe
uns Daſein Geſchwächten oder Geſchlagenen mit allen Mitteln
menſchlichen Wiſſens ſich und anderen zur Laſt zu erhalten, ohne
Rückſicht darauf, ob nicht dabei die Geſunden, Starken oder Kampfes
ſähigen zu Schaden kämen und damit der Fortbeſtand eines kräftigen
Geſchlechtes, eines kräftigen Berufes und der beſtehenden Wbecbel
efährdet werde. Obals Hauptſtützen des kräftigen Geſchlechts und der kräf
en Berufe auch die Jnhaber der Abzahlungs und Schwindelgeſchäfte

u betrachten, das verräth die Wiesbadener Handelskammer freilich
nicht; dagegen ſchreibt ſie den „Agrariern“ ins Stammbuch, daßnamentlich ſe jene „Gefühlsverwirrung zeitgemäß zu benutzen ſuchten

um von der Regierung Vortheile zu erringen, die nur auf Koſten
anderer Berufszweige erkauft werden könnten.“ An anderer Stelle
demerkt der Bericht noch, daß ſich „die ruhige, ſachgemäße Behand
lung ſchwebender Fragen durch die Handelskammer in ſehr vortheil
hafter Weiſe von den ſtürmiſchen Verſammlungen und Reden ein
r Landwirthe abgehoben habe und daß „dies öffentlich wieder
olt anerkannt worden wäre.“ Wir meinen, daß derartiges Selbſt

lo b in Handelskammerberichten nicht am rechten Platze ifl. Daß
die Wiesbadener Kammer trotz ihrer Gegnerſchaft gegen „Gefühl s
ſimpelei“ ein geſetzgeberiſches Eingreifen fordert, um
die rn auf dem Gebiete der Kakao und Chokoladeninduſtrie
zu verhindern, das erwähnen wir nur nebenbei.

Die Handelskammer zu Gera hat ſoeben ihren 44.
Bericht über Jnduſtrie und Handel des Stadt und
Landrathsamtsbezirkes Gera im Jahre 1893 ausgegeben. Jm all
gemeinen Theile heißt es, daß die ungünſtigen wirthſchaftlichen Zu
ſtände im Jahre 1893 greller und fühlbarer hervorgetreten ſind als
in den früheren Jahren. Als Urſachen des ungünſtigen Wirth
ſchaftsjahres werden die Folgen der Choleraepidemie, die unge
wöhnliche Dürre und Trockenheit, der Zollkrieg mit Nußland, die
rapide Entwerthung des Silbers c. angegeben. In den Enthuſiasmus
vieler Kreiſe über den ruſſiſchen Handelsvertrag vermag die Handels
kammer nicht einzuſtimmen, da es ihr nach den vorliegenden
Poſitionen zweifelhaft erfcheint, ob unſere Induſtrie bei den immer-
hin noch hohen Sätzen, die Rußland, neben der inzwiſchen ſehrentwickelten Induſtrie im eigenen Lande, aufrecht erhält, die ge
hegten Erwartungen erfüllt ſehen wird.

Straußenzucht in Californien. Welche Bedeutung der
Handel mit Straußenfedern erlangt hat, geht daraus hervor, daß
allein von der CapColonie aus jährlich Federn im he von
7 000 000 Doll. exportirt werden. Und wie eifrig man darauf be
dacht iſt, ſich das Monopol des Straußenfedernhandels zu erhalten,
das zeigt der Umſtand, daß die Legislatur des Caplandes einen
Ausfuhrzoll von nicht weniger als 500 Doll. für jeden nach dem
Auslande verſchifften lebenden Strauß feſtgeſetzt hat. Gegenwärtig
ſchätzt man die Zahl der allein in Süd Afrika auf Straußenfarmen
e Vögel auf mehr als 100 000. In Californien hat der

etrieb von Straußenfarmen in letzter Zeit einen bedeutenden Um
fang angenommen. Die Vögel gedeihen dort ausgezeichnet und ihre
natürliche Vermehrung iſt eine ziemlich raſch fortſchreitende. Das
Einzige, worüber man ſich beklagt, das ſind die niedrigen Preiſe,
welche die Federn augenblicklich tragen. Allein ſelbſt unter
dieſen „niedrigen Preiſen erlöſt der Straußenfarmer pro Kopf
3 Heerde 25--30 Doll., was bei den geringen Unterhaltungs-
oſten der Thiere immerhin einen beträchtlichen Reingewinn abwirft,
umſomehr, als für das Paar 3 Monate alte Küken 50 Doll. bezahlt
werden. Einer der bedeutendſten Straußenfarmer Californiens iſt
Mr. Edwin Cawſton, der das Geſchäft ſo großartig betreibt, daß er
z Schiffsladungen afrikaniſcher Strauße importirt, um die Raſſe
einer Vögel zu verbeſſern

Verlooſungen.
Leipziger Stadtſchuldſcheine. Das Nummernverzeichniß

der Anleihe des Jahres 1865 Theater Anleihe), der Anleihe des Jahres
1876, der Anleihe des Jahres 1884 und der Anleihe des Jahres
1887 Serie I befindet ſich unter den amtlichen Bekanntmachungen der
gegenwärtigen Nummer.

Deutſche Grundkreditbank zu Gotha, Prämienpfand-
briefe. Ziehung am 1. Juni. W am 30. Dezember 1894.
PrämienPfandbriefe I. Abtheilung. Nr. 5 34 40 187 198 242 265
273 314 442 481 507 554 599 727 728 733 772 824 1007 1024
1030 1039 1066 1164 1172 1241 1258 1297 1383 1384 1448 1501
1538 1580 1609 1621 1648 1693 1698 1730 1761 1806 1808 1823
1856 1904 1924 1974 1994 2003 2084 2096 2121 2130 2188 2238
2275 2276 2280 2297 2404 2433 2576 2592 2687 2740 2780 2812 2874
2994. Prämienpfandbriefe II. Abtheilung. Serie 3060 3079 3148 3159
3249 3381 3415 3490 3509 3589 3702 4038 4051 4130 4187 4298
4395 4412 4586 4595 4628 4750 4866 4881 4934 5037 5145 5306 5428
5517 5525 5536 5550 5558 5651 5704 5740 5760 5794 5883 5905
5972 6111 6282 6234 6374 6513 6588 6677 6822 6873 7058 7090 7141
7590 7605 7645 7716 7741 7156 7335 7417 7791 7876 7934 7937 7965.

Abtheilung III rückzahlbar mit 10 n Lit. A Serie 75
101 182 240. Lit. B Serie 24 113 126 245. Lit. O Serie 61
118 219 248. Lit. D Serie 55 97 209 240, ſämmtliche Nummern
dieſer Serien. Abtheilung III a rückzahlbar mit 10 Proc. Auf-
ſchlag: Lit. A Serie 351 624 653 736 742 948 954 987 1151
1168 1171 1207. Lit. B Serie 283 316 333 343 482 594 644 648
832 979. Lit. O Serie 334 482 499. Lit. D Serie 293 504 509
540 610 727, ſämmtliche Nummern dieſer Serien. Abtheilung III b
rückzahlbar mit 10 Proc. Aufſchlag: Lit. A Serie 100 322 433 512
521 557 673 703 717 729. Lit. B Serie 26 99 196 503 576 611
717 745. Lit. O Serie 23 87 236. Lit. D Serie 130 135 241
266 480, ſämmtliche Nummern dieſer Serien. Abtheilung IV rück
zahlbar mit 10 Proc. Aufſchlag: Lit. A Serie 83 92 111 342 407
417 476 488 676 773 860 905. Lit. B Serie 113 138 300
303 339 369 493 661 695 701. Lit. O Serie 68 184 243. Lit. D
Serie 49 85 169 361 393 419, ſämmtliche Nummern dieſer Serien.
Abtheilung V rückzahlbar mit dem Nominalwerthe. Lit. A Serie
218 345 369 392 449 690. Lit. B Serie 128 147 227 307 375
798. Iit. O Serie 20 237 297. Lit D Serie 171 186 287 303,
ſämmtliche Nummern dieſer Serien. (O. G.)

Marktberichte.
Halle a. S., 7. Juni. Marktbericht. Kartoffelne c pro Ctr., 18-—-25 5Ltr., Zwiebeln, alte 30 pro 1 Liter,

urken zum Salat 20-50.4, pro Stck., Schoten, junge 50 4 5 Liter,
Kohlrabi, junger 50 pro Modl., Kohlrüben pro

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Kopf, Mohrrüben, junge 10 4 pro Mdl., Bohnen, grüne 35
pro Ltr., Meerrettig 10-20 pro Stück, Sellerie pro
Stck., Salat, grüner 10 4 Häuptchen, Spargel, ſtarker 60--70
chwacher 30-40 4 pro Pfd., Radieschen, junge 104 4 Bündchen,

epfel 20-50 pro Mdl., Erdbeeren 2 1 Ltr., Stachelbeeren 20 pro
Liter, Kirſchen 50.4 1 Ltr., Gänſe, junges 6. pro Stück, Hühner 1,50
Hähnchen, junge 0,90 1,00. pro Stück, Tauben, junge 0,80--1,00
das Paar, Kapaunen A. pro Stück, Rehwild im Ganzen 75—-80 pro

fd., Fiſche: Karpfen 1,20 Ac, Hecht 1,20 Aal 1,50-1,70chieie 1,40 Lachs (Rhein) 3,00 Ac, Lachs (Weſer)
2,00 Ac, Zander 1,00 rben 2ec. 60 S SeeJ 0,75 Steinbutt 1,00 Schellfiſch 2e. 20--30

eißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 pro Schock, Krebſe kleine
4 pro Schock, Butter 55--704 pro Stck., Eier, friſche Landeier2,60 c pro Schock, Käſe 5— 10 pro Sick. Rindfleiſch
65--70 Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60-65 Kalbfleiſch
60 65d Zein, 6. Juni. (Marktpreiſe.) Getreide für 100 Kilo
Weizen 12,00—13,50 Roggen 11,30-11,80 Gerſte

fer 1400-—14,80 Roggenſtroh für 100 Kilo: Richtſtroh 5,00
rummſtroh 4,50 Heu 9,50 10 Erbſen 18,00--24,00 A.

Speiſe-Bohnen 17,00--24,00 Linſen 20--40 Kartoffeln 3 bis
3,20 Preiſe für 1 Kilo (2 Pfund): Speck 1,60--1,80
Rindfleiſch 1,00--1,60 Schweinefleiſch 1,30 Hammelfleiſch
1,10--1,20 Kalbfleiſch 1,10--1,20 A. Butter 1,80--2,00 AC,
Eier 2,80-3,00 Korbſchweine das Paar 30--40

Eisleben, 6. Juni. (Getreidepreiſe.) Weizen 12 30 bis
13 A. 20 Roggen 11 40 4 bis 11 c. 70 Gerſte 12
i bis 14 50 Hafer 14 bis 16 4 perkg.

Hamburg, den 6. Juni. (Zuckermarkt.) Original
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 27. Mai bis 2. Juni) find nachſtehende S hier ange
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 10850 Sack (roh), 45707 Sack
4794 Kiſten, Deutſche Zucker 18 520 Sack (roh), 20706 Sack (raff.),
15 770 Kiſten 246 Faß Brode wogegen zur Verſchiffung
gelangten in Summa 108 109 Sack 22 526 Kiſten 612 Faß. Der
heutige Lagerbeſtand beträgt auf feſten Lägern 10 000 Sack (roh),
28 000 Sack (raff.), 38 000 Sack, in Lagerkähnen nichts in
Originalkähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 202000 Sack.
Total ca. 240000 Sack. Im vergangenen Jahre Woche vom 28.
Mai bis 3. Funi waren die Ankünfte: Oeſterreich. Zucker 68816 Sack,
Deutſche Zucker 57 762 Sack, die Verſchiffungen waren: 100 133 Sack.
Der Lagerbeſtand war am 6. Juni v. J. auf n Lägern 306 000Sack, in Lagerkähnen 31 000 Sack, in Original ähnen und noch nicht

clarirten Schiffen circa 20000 Sack. Total circa 357000 Sack.

Viehmärkte.
Köln 5. Juni. Auftrieb: 450 Ochſen verkauft Ia. zu

72 IIa. 68 IIIa. 62 410 Kühe verkauft Ia. zu 64
IIa. 60 A, Ia. 55 40 Stiere verkauft Ia. zu 60 IIa 56
Mark, IIIa. 52 500 Schweine, verkauft Ia. zu 56 IIa. 54 AC,
IIIa. 52 A. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft ziemlich Markt
langſam geräumt.

Steinbruch, den 4. Juni. Tendenz: unverändert. Vorrath
am 1. Juni 191 246 Stück am 2. u. 3. Juni wurden 2086 Stück
aufgetrieben, 3513 Stück abgetrieben demnach verblieb am 4. Juni
ein Stand von 191 478 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr. junge
ſchwere von 45--45 Kr., mittlere von 4445 Kr. leichte von
44--45 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 43--44 Kr.,
mittlere von 43--44 Kr. leichte von 43 44 Kr. Serbiſche,

ſſnoeerle

Banken ſtill.

erheblich ſtiegen.

Juli 117,75,

ſtill.

loko

Rübſen
gramm netto 57 -58.

gramm einſchl. Fa

bis 9,25.

30,00. Rüböl
abgabe

Stimmung feſt.

137,25, Tendenz geſtie
Sept.

129--162, Juni 133,
beſſer. Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco:
Spiritus: (70er Waare):

34,30, Sept. 35,30, Oktober 35,50, Tendenz: feſt. (50 er Wagre):
Petroleum: loko 18,30.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.

Halle a. S., den 7. Juni 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau

120- 134 feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 120 126, feinſter milder bis 135,
Roggen beſſer 116-—121.
ruhig 43 160. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumais 102-—108. aps

Erbſen Victoria
Stärke incl.

prima Weizen 33,50 35,90 nach
feſt 31,00-—32,90 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer
utterartikel ruhig.

Vörſe von Verlin vom 7. Juni.
Feſte Stimmung der auswärtigen Börſen, große

Jm weiteren Verlaufe
belebt, Gelſenkirchen ſehr feſt, Lloydaktien matt, Truſtdynamit feſt,

y r T zmerika gut notirt und der anhaltende ſtarke R Be iſſe
für die nächſte Ernte Veranlaſſung

und r die gafer war weniger belebt, Rüböl und Spiritusbrachten es zu kleinen Preisbeſſerungen. e
Weizen: loco: 125-135, Juni 134,50, Juli 135, Sept.

d J e e 109 117, ger 116,-,
20,25

Petroleum 20,00. Solaröl 0,825 300
tus per 10000 Liter e ſtill.

Magdeburg, den 7. Juni 1894.
Kornzucker, exet., von 9290 alte Ernte

neue Ernte 12,65
Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte

Ernte 12,00, neue Ernte 12,90.
Nachprodnkte eyxel., 750 Rendem. 9,35.

Brod raiſinade
O. n

Gem. Naffinade, mit Faß
Hamburg, den 7. Juni. Vorm. 11 Uhr.

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker E. Produkt,

Brau-Gerſte

Kaufluſt auf Wiener Rechnung, beſonders für Gelſenkirchen, bewirktten, daß die Börſe in beſſerer ſenkirchen, bewirkStimmung verkehrte. Bevorzugt war
ſchweizeriſche Nordoſtbahn auf in Vorſchlag gebrachte Di
vidende von 5 Prozent und auf illionen neue
3 r rioritäten, höher auch öſtlich deutſche Bahnenauf weſentliche teigerung der Getreidepreiſe, öſterreichiſche Bahnen
till, aber feſt, Kohlenaktien gut behauptet, Prinz HeinrichBahn und

arſchauWiener ruhig, ruſſiſche Südweſtbahn gedrückt, Schifffahrts
aktien matt, Fonds preishaltend, Italiener feſt, Ruſſen ſtill, türkiſche
Looſe beſfer, heimiſche Anlagen ſtetig, Mexikaner ruhig. Im Beginn der 2.
Börſenſtunde DiskontoKommandit gert ſchweizeriſche Nordoſt
bahn weiter ſteigend, ebenſo Marien
markt gut gehalten.

urger und Oſtpreußen, Fonds-
Montanwerthe weiter

Der Getreidemarkt war heute ſehr feſt, weil

bei großer Kaufluſtiebt, r
ür Weizen und Roggenreiſe

Tendenz: geſtiegen. Hafer: loco:li 130,75, September 115, Tendenz:

e Juli 43, Oktober 43, Tendenz:
loco 80,50, Juni 33,90, Juli

FutterGerſte 98—116. afer
Kümmel exel. Sack per 100 Kilo

ß von 100 Kilo Jnhalt nettot Hall.ualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo-
Mohn

t FuttermehlWeizeuſchaalen 8,25--8,50. Weizengrieskleie 8,25—-8,50. Malzkeime,
helle 11,75--12,25, dunkle 9,0—10,00.

11,0 bis 12,00. Roggeukleie 8,75

Oelkuchen 11,76--12,25. Malz 28,00 bis
11,50. Spiri-Kartoffelſpiritus mit 60 Mark. Verbrauchs

mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 28,90 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack Roggenmehl O brutto einſchl. Sack

Zuderberiqhte.

(Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 25,50, u
Stimmung: beſſer.
Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Hamburg
per Juni 12,00 bz, 12,022, B.
per Juli 12,00 12,02 B.
per Auguſt 12,00 bz, 12,021 B.
per Oktober Dezember 11,47 bz. B.
Stimmung: ſeſt.

(Eig. Drahtbericht.)

88 Rendement, 5ſchwere von 43-44 Kr., mittlere von 43-44 Kr., leichte r e wan u
von 4243 Kr. Auguſt 11,00. Dezember in 42,

e

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. er 4 Erfurter Bank 5 Harpener Bergban 10 128,99do. Orient Ankeihe II. 5 64,10 Gothaer u 5 115,40 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 1I158,50 GCoursnotirungen do. do. III. do. rund Creditbant 3 94,70 8 Heinrichshall 10 128,59 G
auſ r 4 2 do. do. junge 3 32 Hibernia Shamrock. 5 118,25 Gufſ. Boden Kredit b eipziger Bank. 6 I132,80 ildebrandt Mühlen 15 158,50 Gder e Börſe do. g S 3 4 134,10 ma Creditanſtalt örder Hiütten conv. 0 7,50

T i 5. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 97,00 Magdebg. Bankverein 45 106,40 o. t.ePr. 0 60,00 Gvon 7 Juni r hr achmittags Schwed. St.-Auleihe 1886 3 98,50 Magdebg. Privatbank 5 109,50 G Kaliwerke Aſchersleben 10 157,50 B

do. do. 1890 3 98,50 Maklerbank 5 196.30 G Kette Dampfſchifffahrt 1 37,75 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfdbr. 1879. 101.25 Meininger Hypothekendant. 6 113,90 B. Körbisdorfer Zuckerfabrik 2, 108,50 G
do. 63 1878 Mitteldeutſche Creditbank. 4 96,90 Lauchhammer conv. 6 108,00 GT Serbiſche Gold Pfdhr. 70,7 Natlonalbank f. Deutſchland j 5 |II1,10 Zaurahütte 4 1125,50Dentſche Reichs Anleihe 4 1308.20 do. NRente I864 563,50 Nordd. BankActien 4 123 60 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 185,00 v

do do. 2ää do. do. 1885 566343,50 Oeſterreich. Kredit ult. R 211,25 Leopoldshaller chein. Fabr. 3 384,25 G
do. do. o. 10 G nngar. Gold Rente 1000 4 93.20 Preuß. Boden Kredit 7 133,00 G do. t.-Pr. 5 (120,25 Griß eonf. mat An do. 4 9226 do. Centr.BodenKr. s i63,00 G Löwe Co. i 275,75 Gdo. do. 3 h 1933 do. do. 100 4 93,30 do. Hyp.B. (Spielh.). 61 124,00 G Luiſe Tiefbau conv. 343,90 Sdo. de 99,20 do. E.G.A. 89. 1000 103.90 do. do. (Hübner). 6 107,00 vz. G do. do. St.-Pr. 7
de a u. l do. 100 iä8 do. do. volle s ſili,60 G magdebg. Baudank Act. 2 73,70 Gdo. Pränuen-einteide San RNealkredit Bank 5 695,25 G Magdeburger Bergwerk (20 237,75 Bm u n n 14498 7 Reichsbank 6,38 155.60 Magdeburger Gas Act. 51 109,00 B

O. O. 2 100, 95 300ws eld tie Eiſenbahn Stamm u. Stamm e er di e ne egecbebu. e i
Hoſe a Prioritäits- Actien Schaffhanſ. Bank Verein 6 120,30 6 Marienhütte d. Kozenau 55,60 G735 d t 722 Schleſiſcher BankVerein 51 112,75 G Menden Schwerte conv. 0 45,50 Ge et in i 28 Dividende I802. Weimariſche Bank conv. 153,50 bz G do. St.- Pr. 0 57,50 G

e C 2 9Weimar. Stadt Anl. v. 1888 ar e m a m rn Bee e 5 miner m e e J ſtuj aghgelt 35 9m 4 er Dortmund Enſch. St. Pr. i. 123.25 B Induſtrie Papiere. r 3do. S alt S ianttans eiſ.-- 9, d er per hKur u. Neumärtiſche. 99.80 udwigsh. Bexbach. /422 widende 1382. mdo. nene zu 99,60 Lübeck Büchen excl. 6 139,10 A.G. f. Wulliyſaord e 9 (174,76 6 R 33 27 n 3 u
Landſch. Central 10200 Mainz Ludwigadafen Nugem. Etetw. a Wo er Braunlohlen. al 2625 5e do. do. 33 99,60 Marienburg Mlawka i 83.00 Ang(o Kont. Guano ris 136,25 de z en. 5 2 w50S do. do. 88930 do. do. St.- Pr. 5 118,10 G ſnhalter Kohlen e e e e ar rS Oſtpreußiſche. 3 98,50 Oſtpreußiſche Südbahn. O 839,60 Anhalter Maſchinen o b r rS Pommerſche 32 99,30 do. St. Pr. 2 I Berl. Anh. Maſchinen I10 130,25 G Salzun er Saline 7. en ro730c do. 4 101,00 G Saalbahn Berliner Bockbrauerei 0 57,99 d ütte St. t. 15 l18600do. St.Pr z 105,00 B n r l. Schleſ. Zinkhütte St. Act. 15 186,00Pofenſche, neue 102 80 do. Böhm. Brauh. 12 218,00 G do St.Pr 5 186,00 3do. do. 3 98,75 Weimar Gera u do. Brauerei Königſt. 4 1109,59 G jSchwarzgtopff 2.. 252. 25Sächſſſche re do. do. St.-Pr. 8 do. do. agengoſer 116 27750 S ſSieimnene Hlosiduftrie. in 168.73 6Schleſiſche, altlandſch. f 31 99,70 Werrabahn e 0,55 „69,75 do, do. Schuttheiß. (16 235.00 8 Seaſt Ton Wo r 5

do. neue u 99,60 Außig Teplitz abgeſt. 20 318,00 do. Union Gratweil 39 99.25 G Stouber Zim 1Weſt reußlſche 3 98,40 Böh miſche Nordbahn Sul 7 do. GElektricit. W. 72/,188,25 wer t. Lr. 030gar u. Neumärkiſche 4 104,10 G do. Weſtbahn e do. Thierg. Bangef. 10 226.00 die l 372
S Pommerſche 4 i04,10 G Buſchtiehrader Bahn La. B. i Bismarckhütte s ſuiao e 23 GS KHrenßiſche 4 110430 Dux Bodenbach. 1112,50 G Bochumer Guiſtahi zu i 50 Thüringer Saline StJ e Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 4,08 ſtadt /2 Truſt Actien. 10 132,80 GS Sächſiſche 4 1I10,10 G itz J 9 5. Bonifazins Bergwerk s 87,50 G Yeloce Dampſſchiſf Act 5 81,00 GS Schleſtſche. 4 10410 G Kaſchau Oderberg. 89,20 G Chemniz. Maſch. Jimm.. 5. rieb v We eregenn hl l 9Bremer Anl., 85, 87 u. 889 3 99,40 Kronpr. N. St. Sch. a Concordia Bergwert S 82,25 Ware a 3Hamb. Staats Rente z 99,90 ZSemberg Czernowiß Cröllwitzer Papier e 27,. 10 Gurm Revier 7 l 53.00 Vdo. Staats-Anl. 1886 3 688,60 Oeſterreich. Nordweſtbahn 6 Damendaun 8 6925 r v 20730Sächſ. Staats Anl. 1869 3 do. B. (Elbethal) 5, 35 Deſſauer Gas Act. t 178.50 Zeitzer ſchinen.

do. Staats Rente 39 89,60 B do. Südbabn Donnersmarckhütte conv. 6 I108,25 G
Wangor Dombrowo h Dortmnund. Brgb. St. Pr. 0 25,50 G

i en r e n en eändiſ Z. Egeſtorſf Salzwerke 134,50 chAusländiſche Fonds Suhh ur.:: 2 e e 13 WehhſelCourſe.Varſchau Wiener u Eifens. Toale Steßr. s 68750 6 e MArgent. Gold Anleihe 59 56 46,50 SGottyg daun 717 107 40 9 Floetder Maſch. Act. 6 i 116,25 G Privatdiscont I
do. innere do. 38,70 Jtal. Feridionalbabn 5 /5 77.00 Freund Maſch. conv. 234,99 G F

Buen.Aires Gold Anſ. 5000 5 33.60 Ztenmerroahn 27 7070 Gaggenauer Eiſenwertk O 42,75 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 30,85
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 85,50 2ureinbg. Pr. Hur. 7 13400 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 146,0 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 73,00
Egyptiſche pri. 3, Anleihe 3 100,60 Schweizer Fentralbadn. z 1237 Glauziger Zuckerfabrik 32 193,00 B. Petersb. 100 S. N. 8 T. 217,50

do. uniſiz. 490 do. 4 1193,90 do. Zordoſtbaun. 50175 Greppiner Werte 4 72,00 G Anſterdam 100 fl. 3 M. 168,35
Griech. Anleihe 1881 84. fr. 34,70 d Nnionbahn 4860 Große Berl. Pferdeb. 2 259,90 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,85

do. konſ. Goldrente 4 27,30 Wefſtſicilian. Bahn. e alleſche Maſchinen 835 a 59 SLond. 1 Lürl. 8 T. 203, 95do. Monopol-Anieihe. 4 36,30 See St. Pr. conv.. S 58,50 G Lore 1 Lſtrl. 3 W. 20,35
do. GoldAnl. v. 1890. fr. 32,90 do. Brückenb. conv. 125,60 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,95S u r BankActien. do. do. St-ßr. 142/75 G Wien De. W. iöö f. 10 T. 153,05

Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 60,60
Mexik. Anleihe 1888. 6 60,20 Dividende 1892.do. do. 1890...... 6 659,0 Berg Märk. B. t. Elberf. 7 133,40 G Schl ßdo. Staats-Eiſenb.-Obl. 545,75 Berliner Handels Geſ. 6 1134,00 uß ourſe.
Norweg. StaatsAnl. 88 3 do. Bant 6 101,10 G Kredit 211,50 Dux Bodenbach.Oeſterr. GoldRente 4 68,50 Börſen Handels Verein 128.25 G Sombarden 43,60 Gofthardbahn. 171,99do. PapierRente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,19 G Dioc.Komm. 187,50 Dortm. Union St.-Pr. 56, 00
do. SilberRente Bremer Bant Markſt. i Deutſche Bant 157,75 Laurahütte 125,59Port. StaatsAnl. 88——89. Breslauer Disk. Bank 699,80 Darmſtädter Bank 134,75 Bochumer Gußſtahl. 131,00do. Wechſel Bank. 4 94,30 B Berl. Handelsgeſellſchaft 134,00 Harpener Kohlen 128,25

Köm. St.-Anl. II. VIII. 4 72560 Darmſtädter Bank. 51 134,25 Dresdner Bant 138,90 ibernig 118,10Rumän. fund. b 102,40 Deſſauer Landesbank. 7 1142,50 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 111,00 Nordd. Lloyd 97,00
do. amort. 65 97,40 Deutſche Bank 8 158,90 Marienburg Mlawka 83,00 Nuſſ. Noten
do. do. 1891. 4 8684,30 do. Genofſenſchaftsbank. 45 113,00 bz. Oſtpreuß. Südbahn 89,40 40 Ung. Goldrente 98,90

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 109,15 do. Hypothekenbank. 7 II121,10 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 72,75 tal. Nenten 77,60do. Gold- Rente 1883. 6 rn Disconto Commandit 6 188,99 Warſchau Wien e h 238,75 Ruff. e Weh
do. do. 1881. 5 Dresdener Bank 7 1139,59 G Hamb. Packet J 93,75do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 do. BankVerein 6 108,80 G

i Tendenz: ruhig.



Große Jnventar-Auktion in Zöſchen.
Montag, den 18. d. Mts., von Vormittags S Uhr ab, werde ich

zu Rittergut Zöschen wegen Aufgabe der Pachtung
8 Arbeitspferde, 15 Kühe und Kalben, darunter:
5 hochtragende, die übrigen theils friſchmilchende,
theils fett, eompl. Rüſtwagen, 1 Jauchenwagen mit
Faß, 2 Jauchenfäſſer, 1 Drill-, 1 Hack-, 1 Kartoffel-
ſortir-, I Rübenſchneide-, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Rü-
benheber für zwei Reihen, 3 vierſp., 2 zweiſp. Wanz-
lebener, 2 dreiſchar., 6 zweiſp. eiſ. Pflüge, 3 Kar-
toffel-Rode, 2 Anhäufel-Körper 3 Hack-3 Jgepflüge, 1 Doppel-Ringel-, 1 dreitheilige Kiagelwaßge,

4 Cylinderwalzen, 1 Schleppharken, 3 Exſtirpatoren,
2 Krümmer, 5 Pr. eiſ., 2 Pr. hölz. Segen 1
hobel, 9 Schafraufen, verſch. gr. und kl.

ieſen
Horden und

viele andere Wirthſchaftsgegenſtände,
ferner: verſchiedene Molkereigeräthe, Tiſche, Stühle, Ta

feln, Bänke, Bettſtellen und ſonſtiges Hausinventar
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Die Auktion erleidet Mittags keine Unterbrechung.

Merseburg, den 5. Juni 1894. [14210

Friäedl. FI. Kunth.

bei mir ein.
Querfurt.

Sonnabend, den 9. Juni
Z trifft ein Transport beſter

Belgiſcher Arbeitspferde

Wilhelm Trautimann.

[14212

10 bis 12 Ladungen à 400 Ctr. ſchöner fichtener und kieferner 118902

Kanthölzer
mit nur einer Baumkante 12/12, 12/14, 13/16 em ſtark in Längen von 3 bis
8 m etwa, pro Kubikmeter 28 Mark frei Bahnhof Halle a. San Mlzer noch Aſlo werden ſofort irlt. ſt grneer 100 Ladungen fichtener 8
Grabenſtämme, dürre Waare, 8 bis 12 m lang, beſte ualität, empfehlen

Hohlweg Schmüdt, Pößneck,
Dampfſägewerk.

Jm Herbſte dieſes Jahres finden wieder Ergänzungswahlen zu den kirchlichen
Körperſchaften der Gemeinde ſtatt. Zur Theilnahme an der Wahlhandlung berechtigt
ſind (laut der K.Gem.- u. Syn.-Ordnung S 34) alle männlichen ſelbſtändigen über c
24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde, welche bereits 1 Jahr in der Gemeinde,
oder wo mehrere Gemeinden am Ort ſind, in dieſem Ort wohnen, zu den kirchlichen e
Gemeindelaſten nach Maßgabe der dazu beſtehenden Verpflichtung beitragen und ſich S
zum Eintritt in die wahlberechtigte Gemeinde ordnungsmäßig angemeldet haben.

Wir veranlaſſen hierdurch diejenigen Gemeindeglieder, die ſich nicht etwa früher h
ſchon in die Wählerliſte haben eintragen laſſen, wenn ſie an der Wahlhandlung
Theil nehmen wollen, ſich, wie es die JInſtruktion erfordert, perſönlich zur Auf-
nahme in die Liſte entweder bei dem Paſtor oder bei einem der unterzeichneten
Kirchenrathsmitglieder bis Ende Auguſt d. J. anzamelden.

Halle a. S., 1. Juni 1894.
Der Gemeinde-Kirchenurath von St. Laurentii.

D. II. IIomann,
händler. Dr. Iaym,
Oberlehrer.

Pe D. KöstlIänm, Ober-Conſ.-Rath. Fricke, Buch-
Profeſſor. Knähbve, Gerichtsrath.

Sehlüter, Sattlermeiſter
Dr. Riehm, Gymn.

Dr. Schrader, Schuldirektor a. D.
Weyland, Lehrer a. D.

Amkliche Bekanntmachungen.

Ermäßigung des Gaspreiſes.
Die ſtädtiſchen Behörden haben unterm 17. April d. Js. beſchloſſen den

7. Mai
Preis des Gaſes zum Heizen, Kochen und zum Betriebe von Gaskraftmaſchinen (mit
Ausnahme ſolcher, welche zur Erzeugung elektriſchen Lichtes dienen) von 13,5 Pf.
zuf 10 Pf. für das ebm zu ermäßigen. Der Nachtrag vom z November 1887

zum Regulativ der ſtädtiſchen Gasanſtalt betreffend die Ueberlaſfung des Leuchtgaſes

zum Privat-Gebrauch vom 1. Januar 1872 wird dementſprechend auch
gleichzeitig darauf hingewieſen, daß die Preisermäßigung vom 1.
währt wird.

Halle a. S., den 23. Mai 1894.

ai er. ab ge
[13651

Der Magiſtrat.
Staude.

Durch die von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene PreisErmäßigung bietet
die Verwendung des Gaſes zum Kochen, Heizen, Plätten, Kaffeeröſten, Löthen,
Schmelzen, zu techniſchen Zwecken, für Badeöfen und zum Betriebe von
Maſchinen neben andern großen Vorzügen den der Villigkeit. (13652

Die unterzeichnete Verwaltung iſt gern bereit, nähere Auskunft über Einrich-
tung und Koſten der hierbei zur Verwendung kommenden Apparate zu ertheilen.

Halle a. S den 23. Mai 1894.

W

Volks Kaffee Hallen
des Vereins für Volkéwohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

III. Moritzzwinger.
IV. J „Rothen Thurm“

in der früheren Hauptwache.
Alle vier ſind geöffnet von früh

6 Uhr an.
Es wird verabreicht:

Kaffee,
Cacao,
Milch,
Fleiſchbrühe,

elterwaffer,
Limonade,
in IV. auch Suppe zu 10 4.

Marken zu 5 welche ſich beſonders
zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowei
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-Kaffee-Hallen J, III. IV.

zu 5

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.
Die Lieferung von etwa 10 000 Kg

amerikaniſchen Petroleums zum Dienſt-
gebrauche der Kaiſerlichen Poſt- und Tele
graphenbehörden hierſelbſt für die Zeit
vom 1. Auguſt 1894 bis dahin 1895 ſoll
am 26. Juni 1894, Vormittags 1I1 Uhr
an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Bedingungen können in der
Regiſtratur der Ober-Poſtdirektion, Große
Steinſtr. 72, eingeſehen werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen an die
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion zu richten.

Halle (Saale), 5. Juni 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

14200] WehlackK.

Ritterguts-Ankauf.
Ein Rittergut in fruchtbarer Lage

der Provinz Sachſen oder der Thü
ringiſchen Staaten (Nähe der Thüringer
Staatsbahn bevorzugt) mit 1000 bis 1500
Morgen, ſowie guten Gebäuden, ſuche
bei jeder gewünſchten Anzahlung zu
kaufen. Ernſtliche Offerten mit über
ſichtlicher wahrheitsgetreuer Beſchreibung
(Discretion zugeſichert) erbittet Amtmann
Albert Seeliger in Weimar.

Tapezierarbeiten [14189
werden ſauber und billig ausgeführt.

K. Pötzsech, Marienſtr. 9.

s lsChiasleiden
und Neuralgien

aller Art empfiehlt ſich zur ſicherſten
Heilung in ſeltenen Fällen über 14 Tage
(während dieſer Zeit Aufenthalt hier).

F. Schmädt, [14219
T Halle, Brüderſtr. 11.

Gebrauchtes 3weirad u e
Nur ſchriftl. Off. mit Preisang. erbeten

Liebenauerſtr. II, II.

Circa 10 Ctr. rothe und 5 Ctr.
ſchwarze ger ſind zurZeit der Reife abzugeben. Gefl. Angebote
unter Z 14160 a. d. Expd. d. Ztg. erb.

Garantirt reinen Thüringer Tafel
honig, 2—-7 Pfund ſchwer, à Pfund

1,20, ſowie Schleuderhonig beſter
Qualität, 5 Kilo incl. Büchſe für 9 Mark

verſendet [14109Rittergut Köſtritz i. Thür.

Gasmohkor.
2 pferd. Gasmotor, ſehr gut erhalten

und z. Zt. noch im Betrieb befindlich, iſt
wegen Aufſtelluag eines größeren ſofort
billig zu verkaufen. Offerten unter Z14139
an die Expd. d. Ztg.

Gr. J für 30 z. verk.Off. unter Z 14191 an d. Exped. d. Bl.

Rothlauf der Schweine.
Aeußerſt wirkſame Mittel bei Roth
lauf der Schweine empfiehlt die
Löwen-Apothele, Halle a/S.

Echt böhmiſche

AGranatwagrenß
in Goldfaſſung empfiehlt in S

S größter Auswahl zu bekannt bil- W
S ligen Preiſen [12872mESssigy,

Specialgeſchäft,
Gr. Ulrichſtraße 41.

e Sdenen e ee e h S e
c W JDe e

S T

Zur Anfertigung gutſitzender

Damen Costüme
empfiehlt ſich

Marie Donath, Gr. Ritterſtr. 2.

Brennholz
iſt fuhrenweiſe zu verkaufen auf der
Dampfſchneidemühle in Trotha,

Beſtellungen werden auch im Comptoir
in Halle, Magdeburgerſtraße 55, ent
gegengenommen. [14195

teinkäſe u. Quark zu den billigſten

Preiſen. [14201
Auf dem Rittergut Rammelburg bei

Wippra a. Harz ſtehen 40 Stück Erſt-
lingshammel und 50 Stück März-
ſchafe zum Verkauf. [14199

Wegen Aufgabe der Rambouillet-
ſtammſchäferei ſtelle ich

Röckehochfein gezüchtet, freihändig zum Verkauf.

Rittergut Stedten
bei Biſchleben bei Erfurt.

Zwei kräftige, an ſchweren

Zug gewöhnte, im 5. Jahre
ſtehende, belgiſche, branne

Spannpferde
verkanft Merſeburgerſtraße 3.

Eine 60“ breite [13067
Dampf-Dreſchmaſchine,

ſchon gebraucht, hat billig zu verkaufen
H. Nemsow, Köſtritz.

Mehrere hat zu TaSätze Ferken gespreiſen
abzugeben Rittergut Gr. Kayna bei
Frankleben. D [14205

Verkaufe meine
zaelbe DoggeS 2 exemplar. [14107

P. Kleinau, Aſendorf.Guts Verkauf.

In hieſiger Gegend iſt ein Reſtgnut
mit oder ohne 15 bis 23 Morgen ganz
nahe dabei gelegenen ſehr guten Ländereien

zu verkaufen durch [14154
Eulert Beyer,AuetionsCommiſſarien

Auswahl.

3000,4000, 6000, 8000, 10000,
12000, 15000, 18000, 25000,
30000 und 45000, alles anf gute
1. Stelle geſucht. Näh. für Verleiher
discret und koſtenfrei bei [14185
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

Ponnywagen geſucht,
niedrig, Gabel, ohne Kutſchbock, aus dem
zweiſitzigen Sitz zu lenken, gut erhalten,
womöglich halbgedeckt. Offerten an
A. Boller, Zöſchen bei Merſeburg.

Borkholz- Verkauf.
Freitag, den 8. Juni, Vormittags

11 Uhr verkaufe ich im Gaſthauüſe
Kütten ca. 850 Rm. ſtarkes Bork
holz in der Abatißina gelegen.

O. Reuter, Kütten. [14048

Maknulatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung.

Gutes, altes

verkauft, auch in kleineren Poſten,
Rittergut Nenhaus bei Paupitzſch

(Delitzſch). [13857

Ofene und geſuchte

Stellen.

W Stellung erhült Jeder überall-
hin umsonst. Tordere p. Postkarte Stellen-

Courier., Berlin-Westend.

Ein jüngerer Bergmann
mit Bergſchulbildung wird für ein größeres
Braunkohlenbergwerk (Tiefbau) geſucht;
die Stellung iſt bei Qualification dauernd.

Derſelbe muß practiſche Erfahrung im
BraunkohlenBergbau beſitzen und be-
fähigt ſein, den Betriebsführer beſonders
in der techniſchen Aufſicht der Grube zu
unterſtützen, eventl. zu vertreten.

Gehalt nach Uebereinkunft; Wohnung
auf dem iſolirt liegenden Werke, daher
Verheiratheter bevorzugt. [14202

Nur mit guten Zeugniſſen über Leiſtung
und Solidität, die abſchriftlich einzuſenden
ſind, verſehene Bewerber belieben ſich
unter Beifügung eines Lebenslaufes mit
Chiffre Z 14202 an die Exp. d. Bl.
zu wenden.

Suche p. 1. Juli oder ſpäter wegen
Verpachtung für meinen militärfreien

berverwalter
Stellung auf mittlerem Gute, mit theil
weiſer Vertretung des Prinzipals. Selbſt
thätig, praktiſch, 9 Jahre z. großer Zu
friedenheit hier. Näheres durch [14158

Heinrich Anger,Rittergut Mauſitz bei Eythra.

Cinen Hekonomie Lehrling

ſucht zum 1. Juli das Rittergut Herren
oſſerſtedt bei Buttſtädt. Schriftliche

Meldungen an Jnſpektor Paetzoldt
daſelbſt. [14198

LehrlingsGeſuch.
Für mein großes Geſchäft der Luxus-

waarenbranche, Beleunchtungsgegen-
ſtände und Magazin für Haus und
Kücheneinrichtungen ſuche unter gün-
ſtigen Bedingungen einen Lehrling.

Fr. Gierspeck, Halberſtadt.
Ein Sohn braver Eltern, welcher Luſt hat

Schriftſetzer
zu werden, kann als Lehrling eintreten
in die Stadt-Druckerei, Wettin g. S.

Kuhmeiſter oder Stallſchweizer

ſtelle-Geſuch.

Schweizer, rer Viehpfleger u. Melker,
mit Zucht der Kälber vollkommen ver
traut, ſucht zu ſofort oder ſpäter eine
Stelle, reſp. Kuhſtall zu übernehmen. Gefl.
Offerten unt. Z 14167 a. d. Exp. d. Ztg.

KHuhfüttererſtelle-Geſuch.
Ein tüchtiger Kuhfütterer und Melker

ſucht ſof. od. ſpät. eine Stelle od. Kuhſtall
zu übernehmen. Off. erb. u. Z 14167
a. d. Exp. d. Ztg. [14167
Empfehle: Wirthſchafterinnen, Stützen,

Köchin f. Ritterg., Jungfern, Stuben u.
Hausmädchen Frau M. Wantzlöben,

piegelſtraße 1. [14213
Geſucht wird auf einem größeren Gute

zu ſofort oder 1. Juli eine küchtige, ener
giſche, jüngere Wirthſchaftsmamſell
bei dauernder Stellung. Näheres zu er-in Eilenburg. fahren bei F. Göschke-Löbejün.

I Heu

Ein durchaus tüchtiger, verheir., kinderl.

Land u. StadtwirthſchaftenKochmamſells werden geſatdnn

gewieſen durch Panline Flecking
Ranniſcheſtraße 5. t

Eine ältere Dekonomie Wirthigg
terin, welche in Butter, Vieh u. M
wirthſchaft, ſowie im Kochen ſelbſtſtändi
iſt, ſucht i. Juli Stellung. Off. ung
Z 14171 an die Exped. d. Ztg.

nnd

Vermiekhungen.

Für älter. Herrn ſehr freundl. möhſ
mit Kabinet, vornheraus

arterre, in beſter Lage, bei gebild. Dame
zu vermiethen. Offerten unter Z 1415z
an die Expd. d. Ztg. erbeten. (14153

Bahnhofſtr. Nr. 20
iſt die 1. Etage mit Gartenbenutzun
am 1. 7. oder I. 10. an ruhige Miethe

zu vermiethen. [13509
Rrausenstr.!, part.,, re

x che WohX nung m. Garten, 700 Mk., p. I. Okt. c
zu vermiethen. Näh. daſ. I. Etage.

Sommerfrische,
Blankeuburg i. Th. Villa Linke.

1. Etage, fein möbl. Zimmer, gute Betten,
Balkon u. ſchöner Garten; billige Preiſe

Schillerſtraße 24
ſind Wohnungen im Preiſe von 240 hiz
300 Mark zu vermiethen. Näheres im
Contor Mangfelderſtraße 48.

Lohnendes Geſchäft.
Keller-Laden nebſt Nebenräumen, in

beſter Geſchäftslage hierſelbſt, in welchem
ſich ſchon längere Jahre ein ſehr gut
gehendes feineres Wurſtwaaren- und
Viktunalien- Geſchäft befindet, iſt zum
1. Oktober d. J., auf Wunſch auch mit
Wohnung, an einen tüchtigen Geſchäfts
mann zu vermiethen. Näh. bei

Richard Stöpke, Landwehrſtr. 19, p.

Herrſchaftliche Wohnung
per 1. Oktober zu vermiethen

Niemeyerſtraße S.

Schillerſtraße 40
frdl. m 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche. Preis 75 Thlr. Daſelbſt Man-
ſardenwohnung, Preis 56 Thlr., ſofort
zu vermiethen.

Große Steinſtraße 1I1

iſt die halbe zweite Etage, beſtehend aus
3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Mädchen-
kammer ec., per 1. Oktober er. zu ver
miethen; Waſchhaus, Trockenboden und
Trockendach vorhanden. Näheres im
Chocoladen-Geſchäft.

Magdeburgerſtraße 46

Parterreräume, auch für Comptoir
zwecke geeignet, event. mit Niederlags-
räumen, per 1. Oktober 1894 zu ver
miethen. Zu erfragen I. Etage.

diſtandekom

lärt ſi
ſgekerle im

Abgeordr

dmilaſg,

w r
ſnthüllungen

peldet:

e

Merſeburgerſtraße 19
Stallung für 2 Pferde, mit Wagenremiſe,
Kutſchergelaß, Futterboden 2c., zu ver
miethen. Näheres bei VilIaret daſelbſt.

Land wehrſtr. 9
ſchöne Wohnung, 4 gr. Zimmer, Küche,
Speiſek. u. ſ. w. für 450 Mk. zum 1. Juli
zu vermiethen.

Land wehrſtr. 21
iſt eine ſchöne freundliche Wohnung zum
1. Juli zu beziehen.

Ranni 6 t hübſchewehanniſcreeg n v ehe
Eine freundliche Wohnung,

vis-à-vis dem botaniſchen Garten, ſofort
zu vermiethen. Zu erfragen

Fleiſcherſtraße 25, Reſtaurant.

Leipzigerſtraße 79
I. Etage, ſchöne geräumige Wohnung
mit oder ohne Laden per ſofort oder
ſpäter preiswerth zu vermiethen.

Näheres Comptoir im Hofe,
Herrſchaftliche Wohnung,

tage, im Ganzen, auch getheilt zu
vermiethen, 1. Oktober zu beziehen

Schwetſchkeſtraße Z.

r Wohnung für 300 Mk.Juli zu vermiethen Georgſtraße 4.
Die 2. Etage in der Landwehrſtr. 2
iſt ſofort zu vermiethen und 1. Juli oder
Oktober zu beziehen.

D Möblirtes Zimmer Wſofort zu vermiethen.
Wörnmlitzerſtraße 12 II, l.

Seipzigerſtra e 94
nung ür 135 Mark ſofort zu ver
miethen. Näheres bei
L. Kathe Sohn, Poſtſtr. 9/10.

Sternſtraße 3
1 Wohnung per ſofort oder 1. Juli

zu vermiethen. Preis 620 Mk. Näh.
zu ragn im Hauſe 2 Tr. und König-
ſtraße 71 im Comptoir.

Schillerſtraße 22Wohn. zu 59 u. n ſof. u. eine
zu 360 Mk. per 1. Juli zu beziehen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdrug der „Halleſchen Jeitung, Halle S Leipzigerſtraße 87.
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